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Unsere Landjugend besteht ihren 
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Wettkampf um die beste Leistuni 
Kricysbcriifswcttkampt der Gruppe Mährstand eröffnet 

Eine El irenbla l t -Spange 
Befehl rlcs Führen ist eine „Ehrenblatt-

"lie" eingeführt worden. Sic soll die Soldaten, 
durch Tagesbefehl namentlich Im „Ehrenblatt 

' feutschen Heeres" genannt werden, vor der 
Pntllclikcit kennzeichnen. Die Spange besteht 

, einem goldenen Hakenkreuz Im Elchcnkranz 
1 *lrd auf «lern schwarz-welfl-roten Band des 
f'ten Kreuzes von 1939 Im Knopfloch getragen. 
.Ausgezeichneten erhallen eine besondere Aner-
"ungsurkunde des Führers. (Presse-HofTmann) 

Berlin, 9. März. In Vertretung des Reichs-
bauernführers eröffnete der Reichsohmann des 
Reichsnährstandes Bauer Gustav B e h r e n s in 
Anwesenhei t des Gauleiters Stürtz und des 
Gebietsführers Knoop im Gau Mark-Branden
burg den Ortswettkampf der Gruppe Nähr
stand im Kriegsberufswettkampf der deutschen 
Jugend. 

„Wie hier in diesem märkischen Dorf", so 
sagte der Reichsobmann, „ist heute überall im 
Reich die Hitler-Jugend auf dem Lande zum 
Kriegsberufswettkampf angetreten. Die gegen
über früheren Berufswettkämpfen um mehr als 
das Doppelte gestiegene Teilnehmerzahl ist 
Ausdruck; des Leistungswillens der Jugend." 
Der Kriegsberufswettkampf der Gruppe Nähr
stand sei damit, erklärte Behrens, zu einer 
Kundgebung der Landjugend lür den Sieg ge
worden, denn auch dieser friedlche Wettstreit 
um die höchste Leistung diene der Krlegser-

eifere Ausdehnung des englischen Kohlenstreiks 
Sch. Lissabon, 10. März (LZ.-Drahtbericht). 

K Abbau der besten Bunkerkohle der gan-
£ Welt stockt seit Anfang dieser Woche 
P'stcindig", heißt es in einem Reulerbericht 

tirper' so»' b t ' e m britischen Bergbaugebiet Südwalcs. 
:e befahl»' ' große Bergarbeiterstreik hat si<h im Laufe 
i benens«* 'Mi t twoch weiter ausgedehnt. Am Donncrs-

. Jk (Jorgen lagen übei drei Viertel der Berg-
RM W ' k e von Südwales still. 135 Gruben mit 

" j !*r Belegschaft von beinahe 80 000 Mann 
sehung W , J'en vollkommen. Der Ausfall an ö l ist 

elt*** »Ma" t l p l r ; i r , 1 " ' c h ' nachdem die englische 
L i j Jlenprodnktion immer mehr zurückgegan-
lüi K , f Ü B . Tvar, Hinzu kommt, daß. auch in anderen 

Mieten die Streikbewegung wächst. Ferner 
i io. 5. 'Hj 1 der passive Widerstand der Bergleute 
lgültig "'T*. Durham, über den wir schon dieser Tage 

jafjfehteten, weiterhin an. In dem Bericht 
'"LSw amerikanischen Agentur wird erklärt , 

' augenblickliche Kohlenstreik sei der 
Mmmste Streik Englands seit dem großen 
Ißralstreik im Jahre 1926. Brennsto'ifmini-

Lloyd George hielt gestern eine vierstün-
! Konferenz mit den Gewerkschaftsführern 
Bergarbeiter und den Grubenbesitzern ab. 

i -«folge der allgemeinen Zuspitzung der 
" AbeaW1 ' e r k l a r t e s i c h Lloyd George bereit, wei-

e c , 6 Zugeständnisse zu machen, die die soziale 
rlschafts'*j 5* der Bergarbeiter während des Krieges 

lür das \ \ auch in der Nachkriegszeit verbessern 
latierc sn* , ''sn. Iiinc enilgültige Einigung liegt bis zur 

. u ,..,t* ( i c ' , l ) p r n o c n " l c n l v o r ' u n d D e r s t r e i k 

r^s^hajtsaj j c u ^ ^ e n q ] l s r h c n R e g j e r u n g ist der 
- — JMr" ••• • ' • • - « - » - » i i) i-

kohle betrage allein in Südwales täglich 70 000 
Tonnon. Das sei ein schwerer Schlag sowohl 
lür die Rüstungsindustrie wie auch für die 
Schiffahrt. England bedürfe gerade am Vor
abend seiner geplanten Aktion gegen den Kon
tinent einer absolut gesicherten Kohlpnversor-
gung. Heute aber sei die Kohlenversorgunq 
weder gesichert noch ausreichend. In einem 
Funkbericht wird erklärt, daß der Streik 
wahrscheinlich im Laufe des Donnerstag sich 
noch weiter ausdehnen werde. 

nährungswirtschaft. Die Landjugend trage in 
sich die Parole „Nahrung ist Waffe". 

Gauleiter S t ü r t z betonte abschließend, 
daß die Bezeichnung Bauer durch Adolf Hitler 
wieder zu Ehren gekommen sei. Deshalb sei 
die Landarbeit heute als gelernter Beruf 
gleichwertig neben den Berufen der Industrie 
und des Handels anerkannt. Dem gleichen Ge
danken diene der Landdienst der Hitler-Ju
gend, der landwillige Jugend aus der Stadt 
auf das Land zurückführe. Die ländliche Ju
gend trete heute zu diesem Wettkanipf an, um 
zu zeigen, daß Landarbeit nicht nur Tüchtigkeit, 
Leistung und fachliches Können erfordere, son
dern daß die heute auf dem Lande lebende 
Generation zu jedem Einsatz bereit sei. 

Neues Eichenlaub 
Berlin, 9. März. Der Führer verlieh, wie 

bereits gemeldet, das Eichenlaub zum Ritter
kreuz d e 6 Eisernen Kreuze« an die Majore Kurt 
Bühligen und Reinhard Seiler, Gruppenkoin-
mandeure in einem Jagdgeschwader, «owie an 
die gefallenen Hauptleute August Geider und 
Hans-Dieler Frank, Gruppenkommandeure in 
einem Nachtjagdgeschwader. 

• i t-i i y 
Stiller Heldengedenktag 

Berlin, 9. Marz. Nach einer Verordnung des 
Roichsministers des Innern sind am Helden
gedenktag bis 24.00 Uhr alle der Unterhaltung 
dienenden öffentlichen Veranstaltungen ver
boten, sofern bei ihnen nicht der der Bedeutung 
dieses Tages entsprechende soldatische Cha
rakter gewahrt ist. 

Roosevelt will die Ibero-Staaten vergewaltigen 
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In Presse und Rund-
der Ausfall bester Stein-°' Ja w , r t l erKiari, uei 

i i e weitfassenden Pläne des Dollar-Imperialismus 

mdiungcj .»[eilc überaus peinlich 
I f f i l g f " ^ wird erklärt, 
Gustav 5' 
ann: Kaut 
Eruppcnbfl 
itt In IJt»-. 
wUV sc»1'1 i» c h i Lissabon, 10. März . (LZ.-Drahtbericht). 
riefrjstraße J ?. amerikanische Regierung ie>t dabei, ein 
•hnhalt ln,J( JJ'ssnndes Konferenzprogramm politisch-
anddrerSR°^ S j t C h a f t l i c h c r A r t a u s z u a r b e i t e n , da« im 
:chtsange'e,J ? ' e de« Jahres abgewickelt werden, und wie 
sich a4J B | n Washington ziemlich offen erklärt, die 

khê AnsP'Üii ? ' l t " ' , no der künftigen amerikanischen Hege 
380 der m ,°je in der Welt legen soll. Zunächst "is 

Sch. Lissabon, 10. März. (Eigener LZ.-Draht
bericht). Wie aus Washington gemeldet wird, 
erwägt man in den Vereinigten Staaten „neue 
drastische Schritte" nicht nur gegen Argen
tinien, sondern auch gegen andere südamerika
nische Staaten. In Washington sei man ent
schlossen, „ein für allemal die alliierte Autori
tät in Iberoamerika wiederherzustellen und 
jede einzelne. Republik zu zwingen, ihre Karten 
aufzudecken" Veranlaßt wurde diese neue 
Drohung Washingtons durch die Anerkennung 
der von Washington abgelehnten argentini-. 
sehen Regierung durch Chile und Bolivien. 
Ferner war in Washington bekannt geworden, 
daß auch Uruguay das neue Regime in Buenos 
Aires anzuerkennen gedächten, Paraguay hat 
beschlossen, so meldet heute Reuter aus 
Buenos Aires, sich Chilo und Bolivien durch 
Fortsetzung der diplomatischen Beziehungen 
mit Argentinien anzuschließen. Auf Uruguay 

jt sehr 

nterlBßt. 

onstan.j « * h i n r i t o n bildet sie eines der politischen 
— — - T M I » 5 » Mgesnrächsihemcn. Die amerikanische Re-
144 wieder Q ' u n g 7 . v l nächst die Erdölprobleme des 
ie F'»u,e,5itj ,"'eren und Nahen Ostens im amerikanischen 

u l e Durchführung der ßeit längerer Zelt ge-. / V W 
Recht«»*!»!' 6 n Währungskonferenz gedacht, die be-

' - - " " & , ] :"> Frühjahr stattfinden soll, nachdem 
wohnung'JiijF'änd In weilestem Maße 6ich den amerikn-
lort aul °jS«, n Kt'iudpunkt zu eigen gemacht hat . Im 
Ober denjK*ommer oder Herbst «oll die Konlerenz 

iimerwohji^r ( l n n k l , „ t t „ | ( . n Weltluftverkehr folgen. An 
von inwohBj3L.*°ll sich eine Schiffahrtskonferenz an-

l U ( * l«Bh* e n ' ^ e r n e r steht e i u e Konferenz über 
H-c"7u»>elA°! lriini]hfrü(ieii und eine über Nachrichten 

:hrlf"i^.. politik, d. h. 

erklärt, hinter den gewaltigen Erdölprojekten 
von Icke« stünde in erster Linia die Marine. 
Die geplante Erdölleitung sei ein Marine
projekt. Die USA. hätten ihre Milielmeerflot'e 
im Laufe de« vergangenen Jahre« außerordent
lich verstärkt, und die gedächten auch nach 
dem Kriege im Mittelmeer zu bleiben. Welch 
weitgehende Pläne hierbei verfolgt werden, 
geht au« einer Bemerkung des früheren ameri
kanischen Wirtschaftfiblaltec „Journal of 
Commerce" hervor, das erklärt, mit dem ö l des 
Mittleren Orient6 könne Amerika alle auslän
dischen Märkte von Europa bis nach Ostasien 
erobern und kontrollieren. 

wird zur Zeit ein überaus starker Druck aus
geübt, um einen solchen Schrill zu verhindern. 

In Washington ist man vor allem über die 
Aktion Chiles empört. So heißt es beispiels
weise nach einem Unitcd-Preß-Bericht in der 
Washingtoner Zeitung „Eveninq Stai", die Hal
tung Boliviens habe letzten Endes wenig zu 
bedeuten, viel wichtiger sei die Aktion Chiles, 
die das Mißfallen des Staatsdepartements vor 
allem deswegen hervorgerufen habe, weil die 
Haltung der chilenischen Regierung ein ge
eintes panamerikanisches Vorgehen gegen 
Buenos Aires unmöglich mache. Die meisten 
amerikanischen Blätter schlagen einen überaus 
brüsken Ton gegen die einzelnen südamerika
nischen Staaten an. Washington hat die Maske 
der guten Nachbarschaft völlig fallen gelassen 
und sucht alle noch widerstrebenden Elemente 
Iberoamorikas zu beseitigen. Zwischen Ver
tretern des Staatsdepartements und dem briti
schen Botschafter Lord Hfllitax fanden meh
rere Besprechungen statt. Die britische Politik 
fahrt widerstandslos im Schlepptau der ameri
kanischen. Washington hat ein umfassendes 
Programm wirtschaftlicher Sanktionen aus
gearbeitet, das bis zu einer völligen See- und 
I uftblorkade Argentiniens geht, und verlangt, 
daß sich England an einer solchen Aktion be
teiligt. 

Der Staatspräsident von Columbien, Dr. 
Alfonso Lopez, gab nach einer Meldung aus 
Bogota olfizicll bekannt, daß er auf die wei
tere Präsidentschaft verzichte und dies dem
nächst in einer außerordentlichen Sitzung des 
Parlaments bekanntgeben werde. Der Präsident 
hat lerner eine neue Regierung gebildet, dio 
die Präsidentschaft vorbereiten und den Rück
tritt gesetzmäßig durchführen soll. 

über Verteilung der Welv-
ndorifs«*?!!''! usw. ' in Aussicht. Am wichtigsten aber 
j« Morh fJSl H: - -m ' USW. in \̂UtoblLIU. f n « w . t i i L j y o . ^ . , . www. 

• NachjVj.uie Erdölkonferenz, deren technischer Teil, 
iiefi oder 1 1 berichtet, bereit« begonnen hat. jjP'e amerikanische Presse schiebt die 

ivH?« immer schärfer in den Vordergrund. 
ö l -
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- "[[l'jsi . 'ii imil N'.ihfii Ostens im amen Ramschen 
age i*n«»Jjliil<; reqolii; dann sollen die Erdölprobleme 
'in ostt»*Aj "ihrigen Welt, vor a l l em 'de r Sowjetunion 

"g**kh Q S S U S J C - J I K an die Reihe v o m m e n . Einige 
ulsnumiWjSJI^aroftniitrilirdrr verfolgen die Erdölpolitik 

k : , f e n Icke« allerdings 
So verlangte bei-

P'Sweise der republikanische Senator Brew-
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, J zu den Senatoren gehört, die vor eini 
,, Monaten jene bekannte Rei6e über die 

C'9«schaupläl7.e antraten, die sofortige Ein-
k '""ig eines Sonderausschusses, der sich mit 
^.Erdölpolilik der Regierung vor allem im 
\ "ck auf die Bindungen beschäftigen soll, 

i jMurrh den USA. im Mittelmeerraum uo.i 
Mittleren Orient auferlegt würden. Brewster 

Großadmiral Dönltz be i s e i n e n U-Boot-Männern 
Aniartllch einer Besichtigung an der AtlantlkkUste begrüßt der Großadmiral die Offiziers einer 
l lott l l le . (PK.-Aufn.: Kriegsberichter Trost, lü i . , Z.) 

Umhrandet von lauten nufen, von dea 
Nöten und Sorgen eines fünf Jährigen Krie
ges und berührt von vielen Auseinanderset
zungen der kriegführenden Parteien, beson
ders an der italienischen und französischen 
Grenze, hat die Schweiz wie Im letzten 
Weltkrieg ihre Neutralität bewahren und 
schiilzen können, niese L'iibcrUhrthcit von 
den Geschehnissen des Weltkrieges erscheint 
fast unwirklich. Und doch gehen die großen 
Ereignisse nicht spurlos an der Schweiz vor
über. Unser op.-Sonderberichterstatter be
richtet, wie er die Schweiz und die Grenz
gebiete auf einer neuen Heise erlebt hat. 

Der D-Zug durchschneidet mit der Leichtig
keit elektrischer Stromiührung die hohen 
Schneewände des Gotthard-Massivs. Au6 dem 
unendlichen Weiß der Berghänge leuchten 
glitzernd d'e Lichter verstreuter Bauernhäuser. 
Sie wirken wie die Knusperhäuschen au« 
„Hansel und Gretel', wie Märchenbilder, von 
den Sternen kalter Februarnärhte übersät und 
vom-bläulichen Licht einer hohen Mondsichel 
umtastet. Es riecht nach Holzbrand, nach 
Räucherwerk und nach dem Schweiß der 
Srhlittenpferde. Der Zug fährt weich wie auf 
einem Polster mit hell erleuchteten Fenstern 
durch eine Landschaft des Friedens. Es Ist 
einer der beliebten Abendzüge, die mit reich 
gedeckten Tischen kurz vor Mitternacht in 
Zürich oder Bern, in Basel oder Genf ein
laufen. 

Eine Verbindungstür geht auf. Der Kellner 
ruft zum Abendessen, immer in zwei verschie
denen Sprachen, in Deutsch und Französisch, 
mitunter aber auch in Englisch, wenn er Ir
gendwelche Ladies und Gentlemen im Abteil 
entdeckt. Man sieht die internationalen 
Wechselkurse angeschlagen. Man hört die 
Sprachen alle Länder und liest die Aufforderun
gen zu Reisen ans Mittelmeer, nach Kairo und 
London, nach Berlin und Wien. Es empfehlen 
ßich englische und französische Banken, deut
sche Handelshäuser und berühmte Standard-
marken der rheinischen Industrie. Träumend 
schauen die Menschen während des Abend
essens auf diese Ankündigungen einer vergan
genen Zeit. Ganz nahe scheint hier noch das 
alte Europa zu nein, Jem man keine friedliche 
Zukunft gönnte. 

Der Kellner, der früher zwischen Amster
dam und Berlin, zwischen Zürich und Sthen 
hin- und herreiste, bringt Zeitungsblätter, die 
neuesten Meldungen. Die Gesichter werden 
ernster. Zwischen den Gerichten der Abend
tafel liest man „Luftangriffe auf London und 
Neapel, Berlin und Toulon" — „Abwehrsiega 
im Osten" — „Dronworte Stalins" — „Ermor
dungen und Verhaftungen". Kalt und nüchtern 
6tehen da die mitleidlosen Uberschriften mit 
ihrer noch feuchten Druckerschwärze. Aber die 
Reise gellt weiter, nun nach zehn Uhr abends 
mit heruntergezogenen Vorhängen durch den 
immer mehr verblassenden Schein de« alten 
Europas. Zwischen materieller Zufriedenheit 
und bangem Erwarten, zwischen beschau
lichem Wohlleben und neugierigen Fragen, 
optimistischem Glauben und «chwar%6eheri-
«chen Neigungen gleiten die Züge der Leser 
über die Spalten der Zeitungen. 

Was bekümmert die Menschen am meisten? 
Man weiß e« gleich, wenn man auf die Unter
haltungen hört. Da fesselt die Mitteilung eine* 
Schweizer Blattes über die Rationierungen bei 
den Sowjet«. Der Moskauer Korrespondent 
eine« englischen Blattes hatte berichtet: „Es 
ist kaum zu begreifen, wie d e Menschen dort 
I°ben können. Es erhalten Angestellte 400 
Gramm Fett und ein Brot im Monat, Nicht
berufstätige erhalten nur 200 Gramm Fett und 
ein Brot von 1000 Gramm. Auf dem Papier i6 l 
auch eine Fleischration angegeben, aber der 
Berichterstatter sagt, daß sie nur selten aus
gegeben und oft durch andere Dinge ersetzt 
werde. Vorgesehen sind weiter Zuteilungen an 
Salz, Streichhölzern, Tee- oder Kaffee-Ersatz und 
Suppenzutaten. Darüber hinaus ist nicht« zu 
haben." 

Diese Nachrichten kommen In einem Augen
blick i in die Schweiz, wo die Diskussion um 
die Aufnahme neuer Beziehungen zur Sowjet-
\inion entbrannt i«t. Seit den kommunistischen 
Umtrieben von 1918 waren diese Beziehungen 
abgebrochen. Soll heute Moskau lür das 
Schweizer Leben, seinen Wohlstand und die 
ausgeprägt individualistischen Neigungen d « 
Volke« keine Gefahr mehr bedeuten? Gegen 
Stimmen aus den Linkskreisen erheben sich die 
Warnung6rufe immer lauter. 

Diesen Linkskrei6en entgegnet man, daß die 
Verpflichtung zur Neutralität in sich schließt, 
daß während des Krieges keine Änderungen in 
den Beziehungen zu fremden Ländarn eintreten, 
wie ßie die Aufnahme diplomatisrher Beziehun
gen zur Sowjetunion darstellen wurde. Die 
„Schweizer Rundschau" nennt die etwaige Wie
deraufnahme diplomatischer Beziehungen einon 
„Canossagang", der die schweizerische Nach-
kriegspolilik schwer belasten würde und der 
«ich mit der Würde nicht vertragen würde, die 
das Schweizer Volk zu wahren hat. 

Kümmern sich die Menschen in den Speise
wagen, in den Bar« und Kaffeehäusern, in den 
luxuriösen Schihotels von Aro6a und St, Mo
ritz nun wirklich sehr um solche politischen 
Dinge? Haben «ie nicht so genug am Aufwand 
großer Toiletlen, an prunkenden Bällen und 
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Die Katze aus dem Sack 

Zeichnung: Kraft 
Die Kleinen: „Und wir hatten gedacht, e s 

wäre lauter Futter für uns d r i n . . . I" 

Wiederum hohe Verluste der USA.-Terrorflieger 

glanzvollen Veranstaltungen in Museen und 
Konzertsälen, daß sie solche ernste Fragen ver
gessen? Gewiß, das Leben kann immer noch 
voll an ihnen vorbeiziehen. Aber in der Tiefe 
der Herzen, in der schweren Arbeit der Regie
rungsstellen für die Sicherung der gewohnten 
Lebensbedingungen und in den Bemühungen 
um die Aufrechterhaltung eines geordneten 
Wirtschaftslebens, in den kühl realen Uber-
legungen und in den gefühlsmäßigen Betrach
tungen schwingen viele Sorgen mit. Moskaus 
Freunde aber wollen sie mit allen möglichen 
U b e r z e u g u n g 6 k ü n s t e n vertreiben. Selten wurde 
in der Schweiz soviel Literatur über die So
wjetunion angeboten wie jetzt. Und <fa er
scheint plötzlich auch die Gestalt der heutigen 
Sowjetgesandtin in Stockholm, der Madame 
Kollontay. 

Ja, diese Kollontay, eine wahre Madame, d'e 
immer Rosen um sich haben muß und zwischen 
echten Rokokomöbeln auf ihrer Gesandtschaft 
wie eine bourgeoise Exzellenz lebt, d i e s ; • 
72jährige Diplomatin mit ihren noch fraulich 
schönen Zügen, sie soll mit ihrem legendären 
Nimbus die besorgten Gemüter beschwichtigen. 
Aber die Schweizer haben in diesen Tagen viel 
mehr über die Kollontay gehört, als den Leuten 
in Moskau lieb war. 

Ein junges, wildes Mädchen, 6 c h ö n , von der 
Gesellschaft verwöhnt. Die Ehe wird der Neun
zehnjährigen zu eng. In illegalen Arbeiterver
sammlungen tritt sie zur Zarenzeit a l6 elegante 
Dame auf und schürt zur Revolution. Der Ver
bannung entgeht 6 i e durch Fürsprache des Za
ren. Flucht au6 Rußland in die Emigration. Zu
sammenarbeit mit Liebknecht, Rosa Luxemburg 
und Klara Zetkin, Aufenthalt in den kommuni
stischen Zentralen in Paris, London und Bo
logna, Zusammenarbeit mif Lenin, und Rück
kehr nach Rußland bei Ausbruch der Revolu
tion — diese Etappen führten die Frau zum 
Bolschewismus. Sie tritt in die Sowjetexekutive 
ein und verkündet ihre Lehre von der radikalen 
Emanzipation der Frau und der freien Liebe. 
Die inzw'schen mit einem Matrosen eingegan
gene zweite Ehe läßt 6 i e scheiden. Al6 6ie ihren 
Posten al6 Volk6kommissarin aufgeben mußte, 
ging oie sls Legalionsrat nach Oslo. Die Nor
weger erlebten eine Sensation. Die Frau, die 
als Revolutionärin weiter die freie Liebe pro
pagierte, trat als große Dame auf, die ihre ele
ganten Toiletten a u 6 der Pariser Rue de la paix 
bezog. Das war also die ehemalige Vorkämp
ferin der versklavten Textil- und Wäsche
arbeiterinnen. Eine Botschafterin der freien 
Liebe und freien Ehe, eine Revolutionärin, einst 
die „tolle B o l 6 c h e w i s t i n " , und heute „Madame", 
das ist wirklich nicht nach dem Geschmack 
der Schwe'zer. 

Die Menschen denken nach, auch im Speise
wagen. Und dann ein plötzliches Aufhorchen. 
F'iegeralarm. Irgendwo zwischen den Bergen 
das Brummen schwerer Motoren. Die Schweiz 
hst Frieden. Hat 6ie ihn wirklich? Langsam, 
zögernd verlasse ich den Zug, Es wirbelt durch 
meinen Kopf: Die Speisekarten, Schneepara
diese, unbesorgte und besorgte Menschen, die 
Kollontay, Gespräche über die Sowjets, und 
das Gemisch der Laute, deutsche und französi
sche, englische, und amerikanische, ein wun
dersames Land zwischen den Kriegsparteien. 

Aus dem FUhrerhauptguartier, 9, März, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Während bei K e r t s c h mehrere Angriffe 
der Sowjets scheiterten, drang der Feind Im 
Einbruchsraum südwestlich Kriwol Rog In 
schweren, noch andauernden Kämpfen weiter 
vor. In den Gewässern nordwestlich der Krim 
wurde ein bolschewistisches Schnellboot durch 
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ver
nichtet. Westlich Kirowograd blieben erneute 
Angriffe des Feindes erfolglos. Im Raum von 
S w e n l g o r o d k a , südlich Schepetowka so
wie südwestlich Jampol setzen unsere Truppen 
den j n zahlreichen Stellen mit s tarken Kräften 
angreifenden Bolschewisten hartnäckigen Wi
derstand entgegen. Dabei wurden allein In 
einem Korpsabschnitt 42 feindliche Panzer ab
geschossen. Westlich K r l l i c h e w traten die 
Sowjets mit mehreren Divisionen zum Angriff 
an. Sie wurden nach Bereinigung örtlicher 
Einbrüche verlustreich abgewiesen. An der 
Autobahn S m o l e n s k — Orscha setzte der 
Feind seine Durchbruchsversuche fort, sie 
brachen abermals im Abwehrfeuer aller Waffen 
vor unseren Stellungen zusammen, südöstlich 
W i t e b s k führte ein eigener Angriff trotz 
zähen Widerstandes und wiederholter Gegen
stöße der Bolschewisten zur Bereinigung einer 
Elnbruchsstelle aus den Kämpfen der Vortage. 
Zwischen N e w e l und Plcskauer See schei
terten örtliche Angriffe des Feindes. Südwest
lich N a r w a gewannen unsere Gegenangriffe 
gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand 
welter Boden. So zerschlug die 20. estnische 
ff-Brlgade unter Führung des ^ -Ober führers 
Augsberger zusammen mit germanischen Frei
willigen eines ff-Panzerkorps ln mehrtägigen 
Angriffskämpfen die beiden feindlichen Narwa-

Brückenköpfe und fügte dem Gegner hohe 
blutige Verluste zu. Erneute Angriffe der 
Sowjets wurden nach Abschuß von 14 feind
lichen Panzern abgeschlagen. Im h o h e n 
N o r d e n wiesen Truppen des Heeres und der 
Waffen-ff Angriffe überlegener feindlicher 
Kräfte ab. Ein Landungsversuch der Sowjets 
an der Fischer-Halbinsel wurde vereitelt. 

Von den I t a l i e n i s c h e n Fronten wird 
beiderseitige Späh- und Stoßtrupptätigkeit ge
meldet. 

Deutsche T o r p e d o f l u g z e u g e griffen 
In den gestrigen Abendstunden vor der algeri
schen Küste ein feindliches Nachschubgelelt 
an. Fünf Transporter mit 52 000 BRT. wurden 
schwer beschädigt und zwei feindliche Flug
zeuge Uber dem Gelelt abgeschossen. In der 
Agäls schlugen Sicherungsfahrzeuge der Kriegs
marine bei der Insel Kos einen aus türkischen 
Hoheitsgewässern heraus geführten Angriff 
von drei britischen Schnellbooten ah und be
schädigten eines der Boote so schwer, daB 
mit seinem Verlust zu rechnen ist. 

Bei einem erneuten Angriff- nordamerika
nischer Bomber und Jagdverbände gegen die 
Reichshauptstadt In den Miltngstunden des 
gestrigen Tages erlitt der Feind durch unsere 
I.uflverteldlgungskräfle wiederum schwere 
Verluste. In heiligen Luftkämpfen und durch 
Flakartillerie wurden 1 1 2 f e i n d l i c h e 
F l u g z e u g e , darunter 66 viermotorige Bom
ber, abgeschossen. Durch Bombenwürfe ent
standen in einigen Stadtteilen Schäden und 
geringe Verluste unter der Bevölkerung. 

Deutsche Flugzeuge grlfien In der vergan
genen Nacht Ziele ln S ü d e n g I a n d an. 

Generaloffensive auf Bougainvill* 
Tokio, 9. März. Die neuerdinge verstört1«" 

japanischen Verbände auf der Insel BoUjfll 
ville begannen im Morgengrauen des 8- •T^! 
mit einer Generaloffensive gegen die etwa «'«• 
Division starken amerikanischen und au«».i 
lischen Streitkräfte bei Torokina. Sofort W"J| 
Beginn der Offensive eröffneten die G e s c n 1JI 
ein s tarkes Sperrfeuer. Demzufolge wurde •F 
feindliche Flugplatz Nr. 3 eine Beute der J'FV 
ni6chen Truppen, während auch Flugplatz NM 

Hand ist. ErbttWJ nahezu in japanischer Hand ist.
 Dl"'rm 

Kämpfe sind um den Besitz des Fluqpl '"j 
Nr. 2 im Gange. Außerdem hat ein ** e l J 
starker Verband, der vom Berqqebiet am r*° 
ten Ufer des Sawa-Flusses am Morgen de« 
seinen Vormarsch begann, unmittelbar ds'JL 
eine 800 Meter hohe Stellung bei Torokina '^ 
se tz t 'und rückt weiter vor, wobei er dem "* 
ner schwere Verluste beibringt. 

Orden für GPU.-Mörder 
Stockholm, 9. März. Mit einem Erlaß H 

Präsidiums des Obersten Rates der Sowjetu" jj> 
wurden, wie die Taß berichtet, jetzt zum er*. 
Male in diesem Kriege eine Reihe von "P 
Henkern, mit dem berüchtigten Innen 
missar Berija an der Spitze, „für vorblld»1 

Erfüllung spezieller Aufträge der Sowjetr* 
rung" ausgezeichnet. Außer Berija erhi« 
drei Kommissare den Suworow-Orden I. K" 
drei weitere den Kutusow-Orden I. Kl'1 

und einige Kommissare den Suworow-Orden 
Klasse. Wei te re 704 GPU.-Leute wurden * 
verschiedenen anderen Orden und MedsjJ'j, 
bedacht. „Für vorbildliche Pflichterfüllung 
dabei denkt man in Moskau nämlich n" 1 1 ' .^ 1 

lieh an die Massenschlächtereien von K»'j«id 
und Winniza und ganz besonders an die M°™ 
taten in' den baltischen Ländern. 
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Streikende Arbeiter und neue Dollarmillionäre G u t ausgebildet und s i e g e ^ i » 

Von unseiem Madrider Vertreter Dr. A. Dieterich 

Auf der Werft von Oakland in Kalifornien 
sollte ein Schiff vom Stapel gelassen werden. 
Viele Uniformierte, Frauen, Festordnungen und 
Arbeiter drängten sich um den Täufling. Die 
Patin schleuderte in einer Mischung von Ängst
lichkeit und Entschlossenheit die obligate 
Champagnerflaschc. Die Musik spielte. Die 
Menge klatschte. Fähnchen wurden ge
schwenkt. Aber das Schiff bewegte sich nicht. 
— ??— die sechzig Arbeiter, die die letzten 
Klötze unter dem startbegierigen Meeresvehi
kel entfernen sollten, halten plötzlich ihren 
Streik erklärt. 

In San Francisco wollten die Schlächter in 
Ausstand treten. Da sie aber Gesetzesvor
schriften verletzt hätten, wenn sie rundheraus 
erklärt hätten: „Wir streiken", ließen sie dio 
Arbeit mit der Begründung im Stich: „Wir be
geben uns in die Kirche, um gemeinsam um 
höhere Löhne zu beten." 

Der Ruhm Europas läßt die Amerikaner 
nicht schlafen Da das Auftreten Frau Roose
vel ts als Mannequin für amerikanische Mode
schöpfungen die Vormachtstellung der euro
päischen Mode nicht zu brechen vermocht hat, 
soll jetzt in New York für 18—20 Millionen 
Dollars ein gigantisches Modezentrum ge
schaffen werden. Der Vorführraum würdo 
25 000 Personen fassen. — Aber warum wollen 
die Amerikaner dieses Modeinstitut unter
irdisch anlegen? Weil der amerikanische Ge
schmack sich am Tageslicht nicht sehen lassen 
kann? 

Zu Ende des letzten Weltkrieges gab es 
in den USA. 23 000 neugebackene Millionäre. 
Die Industrie hat te einen Nettokriegsgewinn 
von 3,5 Milliarden Dollar gemacht. In diesem 
neuen Krieg sollte sich nach helligster Ver
sicherung Ähnliches nicht wiederholen. Aller
dings stammte solches Versprechen just von 
denen, die schon Blut geleckt und in der Aus
sicht auf Wiederholung der Geldscheffelei zu 
einem neuen Krieg getrieben hatten. Die Höhe 
der jetzt gemachten Kriegsgewinne ist ent
sprechend. Allein im Jahr 1943 hat die nord
amerikanische Kriegsindustrie einen Brutto
gewinn von 20 Milliarden Dollar gebucht. 
Davon führte sie 13,445 Milliarden Dollar an 
Steuern ab. Was allein vom Jahr 1943 bleibt, 
läßt die gesamten Wcltkriegsgewlnne als 
„Nasenwasser" erscheinen. 

Präsident Roosevelt läßt sich in Los Angeles 
ein Spezialflugzeug bauen, um öfter „Ein
ladungen" Stalins annehmen zu können. Dia 
Maschine wird kolossal sein. Ihre Hauptneulg-

kelt bestpht «ber wohl darin, daß der lahme 
Präsident nicht mehr über eine Treppe müh
sam auf seinen Platz georacht werden muß, 
sondern im eigenen Aufzug, der in seine Ma
schine eingebaut wird, in seine Kabine fahren 
kann. 

Zeitungen und Zeitschriften der USA. stel
len bereits Vermutungen über die Nationalität 
des zukünftigen Gemahls der englischen Thron
folgerin an. Freunde des englischen Imperiums, 
die noch nicht ausgestorben sind, würden 
gerne sehen, wenn Prinzessin Isabel einen 
Kanadier, einen Australier, einen Südafrikaner 
oder einen andern Bürger des Commonwealth 
heiratete. Viele Amerikaner sind «ber der 
logisch zu begründenden Meinung, die Erbin 
des englischen Thrones solle gleich einen 
Amerikaner der USA. an ihre Seite nehmen. 

Als die Welt erfuhr, Churchill lerne seine 
„improvisierten" Reden vor dem Spiegel aus
wendig und veranstal te damit im engsten 
Kreise „Hauptprobe", mag manch einer an 
den Kardinal in dem Stendhal-Roman „Rot und 
Schwarz" gedacht haben, der vor dem Spiegel 
seine Segensbewegungen einstudierte. Aber es 
scheint, daß Churchill seine Reden im großen 
und ganzen wenigstens selbst aufsetzt. Roose
velt dagegen helfen dabei fünf Männer: der 
Richter Samuel Rosenmann, das Mitglied des 
Staatssekretärs Adolf Berle, der Bibliothekar 
des Kongresses Archlbeld MacLeish, der Dra
matiker Robert Sherwood und Harry Hopkins. 
Berle arbeitet die schwierigen „Passagen" aus. 
Sherwood und MacLeish liefern die „glück
lichen" Phrasen, die Eindruck machen. Jeder 
einzelne der fünf Helfer schreibt seine Fassung 
zum gestellten Redethema. Dann setzt sich der 
Präsident mit ihnen zusammen und nimmt aus 
Jeder Rede, was ihm am besten gefällt, streicht, 
kürzt erweitert, bis sein „Original" spruch
fertig ist. 

Man sagt, die Nordamerikaner fühlten eine 
ebenso natürliche wie unüberwindliche Ab
neigung gegen alles Bürgerliche. Deswegen 
haben sie ihr Washingtoner Kriegsministerium. 
Im Augenblick arbeiten in seinen fünf Stock
werken und fünf Flügeln 32 500 Offiziere, Se
kretäre, Angestellte und Hilfskräfte. Aber 
dieser monströse Pentagon bietet 40 000 Mann 
Gelegenheit zum Papierkriegerlaß. Nach einem 
amerikanischen Reporter verirren und verlie
ren sich jeden Tag an die hundert Personen 
in diesem Labyrinth. Wieviel Akten wird Tag 
um Tag das gleiche Los beschieden sein? Und 
da kommt noch ein amerikanischer Gemüts
mensch mit dem Vorschlag, im Pentagon die 
künftige Friedenskonferenz abzuhalten! 

Stockholm, 9. März. Im „Manchester 
dian" entwirft der soeben vom Kr iegs s C 

platz in Italien zurückgekehrte Captain Donj 
Leslie ein Bild vom deutschen Soldaten. iPL^ 
ehester Guardian" berichtet hierüber: i f t 
fragte Leslie, ob der deutsche Soldat wir*,, 
so gut sei, wie man allgemein erklärt. L' i 
antwortete mit einem entschiedenen Ja- ,J 
sagte: ,Der Deutsche ist ein ausgezeichn'J 1 

gut disziplinierter, widerstandsfähiger So' « 
der seine Waffen bis zur technischen " 
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endung beherrscht und sie zu seinem ^ ° ul 
bis zum äußersten zu benutzen versteht. E ' j 
sitzt eine gute Ausbildung für den F e l d e " 
und hält bis zum Letzten durch, was " i ' j j 
höchst ungünstig ist. Er steht fest hinter V>*tk 
und der Sieg der deutschen Waffen ist ihm 
wißhe i t l ' " 

Kohlenstreiks in Australien 
Stockholm, 9. März. Premierminister C u I 1 

hat nach einer Reutermeldung a u 6 Canb1 

mit seinem Rücktritt gedroht für den Fall 
die Grubenarbeiter in Neu-Süd-Wales un» 
der Südküöte ihren vierwöchigen Streik » 
setzen. Curtin erklärte im Repräsentanten!!' 
er müsse sich „sehr pinsle Sorgen dar* 
machen", ob er auch weiterhin für den Kr'* 
einsatz Australiens verantwortl ich zeic* 
könne, falls die Stockung in der Kohlend 
duktion anhält. 

,J>«' 
Tb«' 

Minister Funk spricht im Kundin11 

Berlin, 9. März. Reichswirtschaftsmin' 
und Reichsbankpräsident Walter F u n k spf| 
im Großdeutschen Rundfunk am Sonne"" 
11. März, von 19.45 bis 20 Uhr zu dem 
„Unser Geld". 

Der Tag in Kürze 
Zwilchen dem Re/chsmfn'sfer des AuswM},.\ 

von Rlbentropp und dem bu/gar/schen Außenm'". 
Schischmanoll hat anläßlich des dritten Jahre*' 
des Beitritts zum Dreimächtepakt ein Telefff* 
Wechsel staltgelunden. 

Am Mittwoch wurden noch Meldung: der t*" 
„Yen/ Sabah" In einem Istanbuler GymnasiurflJL 
Prolessoren verhaltet. W/e verfaulet, wird ' 
kommunistische Agitation zur Last gelegt. 

Ober eine neue Explosion In einer In Süden? 
gelegenen Muntllonstabrlk wird Im „Daily 
oroph" berichtet. £/n .Arbeifer fsf getötet woro* 

-Va 
Vertag und Druck 1 LitnnannMXrller Zettan/t. Dnwkerei a, Vetta*»antt*h 
Verlaailaheri Wilhelm Mauel (a. Z, Wehrmeenl) l V. Bartels V 
HtapUcJuirtlaUaTl Di. Kort Pfeiffer, litseemietedt. ftr Aaaala*» 
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DasGehelmnis derSeeklause 
Von G u s t s v R e n k e r 

16) Urheberschutz: Prometheui-Vcrltg, Gröbenzell 
„Du, Förster, 6ind ihrer noch viel Häuser 

oben, die man mit Fleiß und Geschick wieder 
herstellen könnt?" 

„Fast slle. Hast an einem ni .h t genug?" 
„Wohl, ich schon! Aber da war ein Freund 

vom Xaver, dem haben die Franzosen alles ver
brannt. Aus dem Salzburgischen stammt er. Der 
arbeitet auch in der Grube, aber nur, damit 
sein Weib und seine zwei Buben was zum Essen 
haben. Wenn der wieder Erde unter die Füße 
kriegte!" 

„Herbringen!" forderte der Förster kurz. 
„Was Bauer sein will, herbrlngenl Aber", er 
hob warnend den Finger, „rechte Leute müs-
sen's sein, verstehst?" 

Ebenreuter nickt. „Der ist schon recht, der 
Reinhold Klauser. Nach dem, was er erlebt hat!" 

Herta hatte Schüsseln und Teller abge-
tisrht und brachte noch einen Korb Früh
kirschen, hart und fest wie Kinderbäckchen. 

Burgstaller nahm davon nichts, sondern zün
dete reine Pfeife en. „Schieß los, Urs, was hsst 
auf dem Heizen?" 

„Der Bracnik wird unverschämt. Er hat 
seinen Schafpferch schlecht geschlossen, und da 
Ist ein Bär e'ngebrochen und hat drei Tiere ge
rissen. Jetzt will er eine Entschädigung!" 

Der Förster schlug mit der flachen Hand «uf 
den Tisch. „Das ist allerdings die höchste Un

verschämtheit . Weißt Erasmus, du mußt ver
stehen, wie es jetzt da oben ist) auf die herren
losen Weiden treiben die Kralner ihre Schafe, 
und der Bracnik ist der Hirt. Soll er seine 
Viecher wo anders hintreiben, wenn ihm unsere 
Bären nicht Tccht 6 l n d . Was h«6t Ihm denn ge
antwortet, Urs?" 

Der zuckte die Achseln. „Nicht viell Fürs 
erste hab ich ihm eine hcruntergehaut. Jetzt 
will er nach Langenbruck gehen und bei dir 
Beschwerde führen." 

„Auf welche Wange hast ihn denn gehau t? ' 
Norbert sah veretändlslos drein. „Ist des 

so wichtig?" 
„Natürlichl Damit ich ihm die andere be

ledern kann." 
„Aber Vater l" rief Herta dazwischen. 
„Und dann", fuhr Norbert fort, „ist ein ka

pitaler Garns herübergewechselt, aus dem Krai-
nischen wahrscheinlich, Ein schwarzer Teufet, 
und die rechte Krücken ist seitlich abgebogen. 
Wird eich als Kitz einmal verletzt haben, 's ist 
eine Abnormität, wie msn so sagt. Ich hab ge
dacht, das würde den Herrn Grafen freuen. Ich 
könnt Ihn zum sicheren Schuß führen, aber bald 
müßt's sein, sonst wechselt der Bock wieder 
fort." 

„Ich will's ihm sagen, war nicht schlecht. 
Der alle Herr hat eh nicht viel Freuden, die 
Franzosen schikanieren ihn immer, und d:i 
dicke W nst, der Brögler, gilt fast mehr bei 
den Behörden als unser alter Herr." 

Norbert stand auf. „Dann war also erledigt, 
was ich hab vorbringen wollen." 

„Willst schon wieder gehen, Urs?" fragte 
Hort« ein wenig zögernd, well ihr das landes
übliche Du doch ein wenig schwer über die 
Zunge ging, 

„Ich hab halt wenig Zeit, wiret '6 ja ver
stehen. Den Acker für die Wintersaat muß ich 
umgraben, ganz allein und ohne Pflug und Roß. 
Aber man will doch nächstes Jahr eigenes 
Brot essen, wenn '6 6 c h o n heuer zu 6 p ä t Ist." 

Auch der Ebenreuter war aufgestanden. 
„Hättest was dagegen, Jungbauer, wenn ich mit 
dir ginge? Gerne möchte Ich sehen, wie es oben 
ausschaut, und eine Liegerstatt werd ich schon 
finden für die Nacht, bei dir oder bei der 
Gundl." 

„Du, dul" neckte ihn Burgstaller mit drohen
dem Zeigefinger. 

„Aber Geduld müßtest du mit mir haben", 
fuhr der Alte fort. „Seit dreißig Jahren bin Ich 
die Berge nicht mehr gewohnt, und der Weg 
durch die Klamm ist so viel stickt (stell) und 
sthwindllch." 

„Ja, Ebenreuter", meinte Norbert gedehnt, 
„mit mir kannst schon gehen, und geleiten will 
ich dich brav über den Steg am wilden Wasser. 
Schlafen kannst auch bei mir. Aber wie ist das 
mit dem Rückweg? Ich hab halt meinen Dienst 
und keine Zelt." 

Ebenreuter ließ sich wieder In den Stuhl 
sinken und seufzte traurig. „Recht hast, daran 
hab Ich n'cht gedacht." 

Burgstaller paffte ein paar Rauchwolken vor 
und wandte 6ich dann an Hoita. „Geh doch du 
mit ihm hinauf und hinabI Die Gundla hat 

schon oft gefragt, warum du so lange nlö'' ' 
ihr warst." t 

„Ich geh gern, Vater." Herta sah durebil 
Fenster zu den hohen, weißen Bergen, 
denen sie sich in der Enge dee Tale* 
sehnte. 

Ebenreuter rieb 6 i c h die knochigen H«i 
„So kommt's gutl Die Herta und ichl Un*j 
Urs paßt auf, daß wir nichts Dummes m* 
W « 6 ? 

Doch dem ausgezehrten alten Mannl 0J9 
Spaß und Schnaufer aus, als sie sich im ' ' ' ' ^ 
stellen Anstieg befanden. Finster h i n g e n , 4 
dem Pfad die Felsen der Schlucht, und t'*:,u» 
ten preßte sich der Bach durch den H° 
6chlund der Klamm. ( s 

Ebenreuter blieb mit rasselndem ^ • 
6 t e h e n : „Wie ich noch ein Bub' w a r , } ' \ 
ein Fuhrwerk mit Roß und Mann abg , vL(«] 

in S i 3 (gefallen). Tagelang haben sie unten in "^t 
plan gewartet, daß das Wasser die Leiche f̂J 
ausspülen würde. Wißt ihr, was sie 9 C , 
haben? Einen Pferdefuß, sonst nichts. V V J 
hinunterfällt, wird zermahlen wie ^ , " 1 
Mühlsteinen. Muß eh ein Marterl da « e i n j « 
suchte die Felsen ab. „Nichts mehrl W' r • ' 
Sturm abgerissen haben." 

Der Alte redete viel, mehr als es rj 
mühsamen Steigen entsprach. Aber er 1 

um e'nen Vorwand zu haben, stehei. * u 

ben und verschnaufen zu können. 
„Die Klausel Mein Gott, die alte S e e k l ' 

So groß hab ich sie nicht In der Erin n 

gehsbt. No ja, dreißig Jahre!" Ijl 
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i n i i l i m o n i t s t a d l Nachnm che für Die Königin unferer Waffen, öic Infanterie 
28 Scheuerfrauen — 

t iiNatürlich kenne ich den", sagte die Auf-
"•ttung Trude Richter. 

ist doch der Wagner", staunte „"Das ist doch der Wagner", staunte d ie 
"tereinigung Rentsch. 

» "Mein Gottl Der Emill" rief die Scheuerfrau 
Meitze, von den X-Wetken. 
L Drei solcher Aussagen und 25 fast g l e i c h e n 
W e s sammelte die Polizei bei Vorlage der 
Holographie eines Verhafteten. 
L ^° w a r erwiesen, daß der f e ind l i che Agent 
7 s 'ematisch 28 Scheuerfrauen der v e r s c h l e 
ch ten Betriebe ausgefragt hatte. 

28 Scheuerfrauen schwatzten über ihre Ar-
"1. sie lieferten so den Feinden w e r t v o l l e 
a n r i c h t e n ! 
Schweig über Deine Arbeit, und se i s i e noch 

{Junscheinbarl Der Feind hört mit, auch w e n n 
v ihn nicht siehst. 
* - - . . •. R - R - .1 . . . . • . J - N J J . R R . - J 

Verdunkelung: Von 18.40 bis 5.50 Uhr, 

. Sondermarken zum Heldengedenktag. Vom 
pichspostminister werden zum Heldenqedenk-

Sondermarken mit Darstellungen der drei 
*hrmachtteile herausgegeben. Sie w e r d e n 

?ln 11. März an in Berlin ausgegeben. Nach 
tstellung des weiteren Bedarfs kommen sie 

c h in den übrigen Reichspostdirektions-
wirken zur Ausgab?. Für dje Dauerbezieher 
"fdcn die bestellten Mengen erst nach Ein-
' lo des Gesamtbedarfs bereitgestellt. 

. Sammelt AHpapierl Im Benehmen mit dem 
Wichskommissar für Altmaterialverwertung 

* I der Reichswirtschaftsminister alle nachge
r i e t e n Behörden und die Organisationen der 
^ W e r b l i c h e n Wirtschaft ersucht, auf alle 

tUcksachen und Formulare, die der Bevölke-
™o zugeleitet werden, einen Vermerk- zu 
Jtaen: Altstoff ist Rohstoffl Sammelt Altpa
pier! Die Sammlung von Altpapier soll dadurch 
•He Impulse erhalten. 

Die Hitler-Jugend hat sich immer zum Sol
datentum bekannt und das Heroische des Vol
kes sich zum Vorbild genommen. Den jungen 
Menschen zu einem ganzen Kerl, der seine 
ganze Kraft in den Dienst der Nation und des 
Volkes stellt, zu erziehen — das ist ihr Ziel. 
Heule mehr denn je muß der deutsche Junge 
so geschult werden, daß er auch ein guter Sol
dat wird. Je länger der Krieg dauert, desto 
bessere Soldaten müssen dem Führer gestellt 
werden. In solcher Vorbereitung sehen die For
mationen der HJ. ihre erste und vornehmste 
Aufgabe. 

Mit diesen Worten begrüßte der Führer 
des Bannes 663 Litzmannstadt, Bannführer 
F e n s k e , am Dienstag die zu einer Veran
staltung im Rahmen der Nachwuchsbetreuung 
für die Offizierslaufbahn eingeladenen Ehren
gäste und Jahrgänge der HJ. Zweck des 
Abends in den festlich geschmückten „Kam
merspielen" war, die Jungen zu freiwilliger 
Meldung zu den Offiziers- und Unteroffiziers
laufbahnen anzuregen. 

Der Rahmen der Feierstunde war in wür
diger Weise gestaltet: Der Marschmusik eines 
Musikkorps der Feldgendarmerie folgten ge
meinsam gesungene Lieder, die wieder mit 
Fanfarenrufen und Gedichten vom Prinzen 
Eugen und dem Regiment Forcade abwech
selten. 

Gegen Ende der Veranstaltung sprach der 
Nachwuchsoffizier für den Reg.-Bez. Litzmann
stadt, Oberleutnant W a 11 h e r. Er bezeichnete 
das Jahr 1944 als das Jahr der Kriegsfreiwilli
gen, wie es vom Reichsjugendführer im Ver
trauen auf die Einsatzfreudigkeit der deutschen 
Jugend bestimmt sei. So dürfe es für den deut
schen Jungen nur die eine Befürchtung geben, 
zu spät zu kommen. In begeisterten Worten 
schilderte der Redner die Königin der Waffen, 
die Infanterie. Die deutsche Infanterie sei mit 
den besten und vollkommensten Waffen aus
gerüstet, aber sie kämpfe mit dem Mut des ein

zelnen Mannes. Daher seien für die Infanterie 
„die Besten gerade gut genug". Denn nur, wer 
alle Strapazen auf sich nehmen wolle und ge
nug Mut beweise, sei erst der Infanterie wür
dig. Der Infanterist sei der Tapferste unter den 
Tapferen. Wie der Führer sagte, stehe die In-
ianterie über allem. Oblt. Walther entwarf 
dann ein Bild der Aufgaben dieser Waffe, aber 
auch der Strapazen, die der Infanterist im 
Kampf an der Spitze aller Waffen meistern 
muß. Er breche im Angriff den letzten Wider
stand und zerschlage in der Abwehr den letz
ten Feind. So sei jeder Inlnnterist lür sich ein 
Kämpfer, allein und auf sich gestellt. Er sei als 
erster am Feind, greife mit der blanken Waffe 
an und sehe das Weiße im Auge des Gegners. 

Die HJ. aber — so meinte der Redner ab
schließend — müßte ihre besten Jungen, ihrer 
Tradition gemäß, für den Dienst in den Reihen 
der Grenadiere vorbereiten. 

Mit der Führerehrung und den National
hymnen wurde die Veranstal tung beendet. Sie 
erreichte vollauf ihr Ziel, den Jungen einen 
Einblick in den Kampf des deutschen Grena
diers zu geben und sie zum freiwilligen Dienst 
bei dieser Waffe anzuregen. W. D. 

Feierstunde der ff und der HJ. 
Die Schutzstaffel veranstaltet am Sonntag, 

dem 12. März, 10.30 Uhr, in der Sporthalle im 
HJ.-Park eine Weihestunde in Gemeinschaft 
mit der Hitler-Jugend. Die Hitler-Jugend tritt 
in ihrer Gesamtheit — Jungen und Mädel — 
an und gibt durch ihre geschlossene Teilnahme 
Kunde von ihrer engen Verbundenheit mit 
dem ewigen deutschen Soldatentum, zu dem 
sich am Heldengedenktag in dieser Feier
stunde die ff in Gemeinschaft mit der HJ. 
bekennt. Auch die Eltern sind zur Teilnahme 
eingeladen. Die Feier wird durch Fanfaren 
und Sprecher der Hitler-Jugend umrahmt. Nach 
dem Huldigungsmarsch von Grieg begrüßt der 
ff-Standortführer, ff-Standartenführer Specht, 
die Versammlung. Kreisleiter Pg. Knaup nimmt 
die Heldenehrung vor. Das gemeinsam gesun
gene Lied „Heilig Vaterland" leitet über t u 
einer Ansprache von Gauredner ff-Obersturm
führer Stümer. Nach der Ouvertüre zu „Rienzi" 
von Richard Wagner spricht der Bannführer, 
der HJ., Pg. Fenske, zur jungen Mannschaft. 
Das gemeinsam gesungene Lied „Ein junges 
Volk steht auf" und die Führerehrung beschlie
ßen die Feierstunde. 
Briefkasten / 

Dae Abftellen von Fahrzeugen bei Fliegeralarm 
Der Polizeipräsident • 
utzleiter — teilt mit: 

- als örtlicher Luft-
Es wurde wiederholt 

S* Wahrnehmung gemacht, daß Fahrzeuge bei 
fl'egeralarm in den Ha auptverkehrsatraßen ab

stellt werden und dadurch anrückende Ein-
•zkräfte behindert und Unfälle herbeigeführt 

,,j, e rden können. Es werden deshalb naen-
(ij lebend die Bestimmungen der X. Durchfüh-

r 'ngsverordnung zum Luftschutzgesetz be-
,'nntgegeben, die jeder, der öffentliche Strn-
*h mit Fahrzeugen benutzt, kenn und sich 
'Ipt'ägen muß. Bei Fliegeralarm sind Fahr

i g e , die nicht schienen- oder leilungsgebun-
H sind, so abzustellen, daß die Ireie Durch
irrt nicht behindert wird. Das Aufstellen von 
«hrzeugen ist n i c h t gestattet: a) an engen 

"*d übersichtlichen Straßenstellen sowie in 
Harfen Straßenkrümmungen, b) in einer ger 'n-
Peren Entfernung als je 10 m vor und hinter 
IJYdranten, Brunnen, Pumpen und sonstigen 
£ " A S 6 E R E N L N A H M E S T E L L E N , Brücken, Straßenkreu-
H g c n und -einmündungen, Eingängen von La-
fftetten, Krankenhäusern und Rettungsstellen, 
flvor Grund6tücksein- und -ausfahrten, ferner 

, „ °t Eingängen zu öffentlichen Luftschutzräu-
p!lj)lt!n, d) an Verkehrsinseln, e) auf Gleisen von 

Hienenbahnen. Kraftwagen und Krafträder 
't Seitenwagen 6ind möglichst auf f r e i e n 

Plätzen, sofern dies nicht möglich ist, am rech
ten Fahrbahnrand abzustelleni Krafträder ohne 
Seitenwagen sind auf dem der Fahrbahn zu
gekehrten Rand der Gehbahn abzustellen. 

Mit Tieren bespannte Fahrzeuge und Tier
transporte biegen — soweit sie nicht etwa 
vorhandene Notunterkünfte für Tiere erreichen 
können — in Seitenstraßen ein. Die Fahrzeuge 
sind auszuspannen und nach Möglichkeit in 
Höfen, an Bäumen oder dgl., nicht aber an 
Wasserentnahmestellen, notfalls auch am fest
abgebremsten Fahrzeug kurz anzubinden. Auf 
Fahrzeugen befindliche Tiere sind n i c h t ab
zuladen, sondern auf diesen anzubinden. Fahr
räder sind an die Hauswände, an Bäume oder 
Laternen anzulehnen und nach Möglichkeit an
zuschließen. Handwagen sind auf dem der 
Fahrbahn zugekehrten Rand der Gehbahn auf
zustellen. 

Auf öffentlichen Straßen abgestellte Fahr
zeuge, mit Ausnahme von Krafträdern, Fahr
rädern und Handwagen unter 1 m Breite, müs
sen auch während des Fliegeralarms unter Be
achtung der Verdunklungsvorsehriften beleuch
tet sein, es sei denn, daß sie außerhalb der 
Fahrbahn so abgestellt sind,' daß sie den Vei-
kehr nicht gefährden oder behindern. 

Abgabe von Windelmull und Mullwindeln. 
Wie die Textll-Zeltung meldet, dürfen Windel
mull (Gruppenziffer 9184) und Mullwindeln 
(Gruppenziffer 7091) an Verbraucher nur gegen 
Abschnitt E der Säuglingskarte geliefert werden. 

Schwarzschlächterbande unschädlich gemacht. 
In Zusammenarbeit mit der Gendarmerie in 
Briesenruh, Kreis Turek, konnte eine Schwarz
schlächterbande unschädlich gemacht werden. 
Acht Täter konnten bisher festgenommen wer
den. Die Haupttäter, die Polen ijtanislaw Gorek 
und Jan Lewandowski aus Litzmannstadt, sind 
bisher der Teilnahme an 20 Schwarzschlach
tungen, die sie seit 1941 ausgeführt haben, 
überführt. Das Fleisch wurde nach Litzmann
stadt verschoben und auch gegen Spinnstoff
waren eingetauscht. Wei tere Festnahmen ste
hen bevor. 

Lagereinbruch. Nach Abreißen der Vor
hängeschlösser drangen In der Nacht Un
bekannte in das Lager einer Kartoffelgroßhand
lung in der Gartenstraße ein und entwendeten 
38 Säcke Kartoffeln. 

i r i e U f h a t t d e r I . Z . 

Name und Anschrift nennen. 
30 Rpl. Briefmarken bei

fügen. Keine Rechtsauskünltc. Auskünfte unverbindlich. 
H. I . 4. in dem öffentlichen Dienst bestimmt den Zeit

punkt der Gewährung des Urlaubs der BetrlebslUhrer nach 
Maßgabe der betrieblichen Möglichkeiten. Dabei Ist suf eine 
sorgsame Verteilung des Urlaubs Uber das ganze Jahr be
sonders tu achten. In der privaten Wirtschaft Ist der Zett
punkt dei jeweiligen Urlaubsantritts Innerhalb des Be
triebes zu regeln. Der Betriebsführer entscheidet hierüber 
In Zwellelslällen nach Beratung mit dem Vetlrauensrat un
ter Berücksichtigung der Bclriehsverhättnlsse und möglichst 
nach den Wünschen der Gefnlgsdiaftsmitglleder. Der Urlaub 
soll möglichst zusammenhängend gewühlt werden. 

M. S. Sie müssen uns noch schreiben, welche« Ihr Be
ruf Ist und als was Sie beschäftigt sind (Oewcrbeklasse). 

E. B. Sie mUssen uns noch mitteilen, als was der betr. 
Arbeiter beschäftigt Ist (gelernter, ungelernter Arbeiter. 
Tischler. Schlosser oder dgl.). 

H. W. 1. Verlage schicken in der Regel Privaten keine 
Buchet, dafür sind die Buchhandlungen da. Bestellen sie 
die gewünschten Bücher durch eine der hiesigen Buchhand
lungen. 2. Vorderhand gibt es keinen Kursus In der Vete-
rinarkunde. 3. Sie können nicht nach. Zakopane fahren. 
4. Sie können das Päckchen nach Kroatien schicken, wenn 
es keine Waren enthalt, deren Ausfuhr verboten ist. Hier
über wird Ihnen das Postzollamt In der Dietncli Eckart-
Straße 4 Auskunft geben. 

W. B. Richten Sie da« Gesuch an den Leiter der Straf
anstalt Schieratz, der es mit seiner Stellungnahme an die 
Staatsanwaltschaft weiterleiten wird. 

HPS. Worbis liegt Im Oau Thüringen. 

OewerbesteQerundGewinnermlttlnngt11rl943 

Auch Roggengrüfce liefert roohlfchmechenöe Gerichte 
An die Gerstengrütze hat sich die Hausfrau 

H o n gewöhnt, nun kommt wieder ein für sie 
"eues Nahrungsmittel auf den Markt, nämlich 
5 • Roggengrütze, die sich aber genau so wie 

» Gerstengrütze verarbeiten läßt. Sie kann 
}'« grobe oder feine Grütze gekauft werden, 
r ' e grobe\eignet sich mehr für Bratlinge, Klöße 
r td Elntöpfe, während die feine besser zu Sup-
E*h, Breien und Gebäck verwendet wird. Die 
?°ggengrütze hat einen kräftigen Geschmack. 
™r Aussehen Ist etwas dunkel, woran man sich 

*°er bald gewöhnt. 
1 Hier einige Rezepte für Gerichte aus Rog-
Jsiigrütze. Am besten weicht man die Grütze 
erm ui. c ,„„^„„ , , „ r w . in ihre Garzeit , r e i bis vier Stunden vorher ein. 
**trfiqt etwa 40 Minuten. Die Mengen für 
| tobe und feine Grütze sind gleich, die grobe 
? t ü t z e kocht etwas schleimiger, die feine wird 
l'ster. Ein gestrichener Eßlöffel grobe oder 
N h e Roggengrütze wiegt 10 g. 

Bratlinge oder KltlBe: 375 g RoggengrUtre. »/< 1 W««-
^t. 100 g Mehl, 1 Ei oder rlaustausch, Salz, KrHuter. 

Nimmt man den Teig für Bratlinge, so kann d«i El ge
spart werden. Die Roggengrütze wird dick ausgequollcn. 
Man UBt sie etwas abkühlen, fügt die übrigen Zutaten 
hinzu, arbeitet den Teig gut durch und formt Ihn zu Brat
lingen oder KlöBen, die man In wenig hclBcm Fett brät 
oder ln kochendem Salzwasser garziehen UBt. 

Elntopf: 250 g Roggengrütze, 3 I Wasser, 1 kg Ge
müse, 20 g Fett, Salz, Krauter. Oder 200 g Roggengrütze, 
20 g Fett, 2 i / t I Wasser, 1 kg Ocmüse, 375 g Kartoffeln. 
Salz, KrHuter. Man UBt die Roggengrütze In dem Waiser 
halb gar kochen. Dann gibt man dai gewtschene, klein
geschnittene Qemüie und clwn spater die in Würfel ge
schnittenen Kartolfeln hinzu, last gar kochen und schmeckt 
mit Salz und feingewiegten Krüutern ab. Zum Schluß kommt 
das Fett hinein. 

OrUtzquarkipelse: 100 g Roggengrütze, >[ t I Wasser, 
40 g Zucker, 125—250 g Quark, 1 Prise Salz, Zitronen
aroma. Die eingeweichte Roggengrütze wird ausgequollen 
und kalt geitellt. Quark und Zucker verrührt man mit den 
Oewürzen, mischt die Orütze darunter und schmeckt gut ab. 

Rezepte sind in den Hauswirtschaftlichen 
Beratungsstellen des Deutschen Frauenwerks 
zu erfragen. Auskunft über Termine für Schau
kochen und Kochkurse über Verwendung von 
Roggengrütze erteilen die . Dienststellen der 
Frauenschaft. 

Es ist an dieser Stelle bereits darauf hingewie
sen worden, daB ab dem Kalenderjahr 1943 der Ge
werbesteuererhebungszeitraum vom Rechnungsjahr 
auf das Kalenderjahr umgestellt und mit dem Ge-
werbesteuerbemessungszeltraum zusammengelegt 
worden Ist. Dadurch Ist erreicht worden, daß die 
Gewerbesteuer ebenso wie die Einkommensteuer 
für jedes Kalenderjahr nach dem Merkmal des be
treffenden Kalenderjahres und nach Ablauf des 
betreffenden Kalenderjahres veranlagt wird. Die 
Gewerbesteuer stellt eine Betriebsausgabe dar. 
Nach Anordnung des Reichsministers der Finanzen 
darf sie aber für einen Erhebungszeltraum, der 
nach dem 31. März 1943 beginnt, für steuerliche 
Zwecke nur Insoweit dem Wirtschaftsjahr belastet 
werden, als sie In dem betreffenden Wirtschafts
jahr fallig geworden Ist. Als fällige Gewerbesteuer-
betrSge kommen In Betracht: l. die Gewerbesteuer-
Vorauszahlungen, die Im laufenden Wirtschaftsjahr 
fällig geworden sind: 2, die Gewerbesteuerabschluß-
zahlungen, die auf Grund des Steuerbescheides für 
einen vergangenen Zeltraum zu leisten sind: 3. die 
Mehrsteuer, die auf Grund eines Berichtigungs
bescheides veranlagt wurde. 

B e i s p i e l : Ein Unternehmer hat für das 
Wirtschaftsjahr (Kalenderjahr) 1943 an den FKlllg-
keltstogen (10. 5 „ 10. B . und 10. 11.) Gewerbesteuer
vorzahlungen mit je 400 RM., zusammen also 1200 
RM., geleistet. Seine Gewerbesteuerabschlußzah
lung für das Rechnungsjahr 1942 betrug 300 RM. 
Er hatte ferner auf Grund eines Berichtigungs
bescheides (Infolge von Feststellungen nnlhßllch 
einer Betriebsprüfung) für die Rechnungsjahre 
1940/1P41 Mehrsteuern In Höhe von 2000 RM, zu 
leisten. Alle diese Gewerbesteuerzahlungen waren 
Im Wirtschaftsjahr (Kalenderjahr) 1943 .fülllg. Sie 
sind also bei der Gewinnermittlung für das Wirt
schaftsjahr (Kalenderjahr) 1943 als Betriebsausgaben 
vom Gewinn des Wirtschaftsjahres (Kalenderjahr) 
194S abzusetzen. Der Reichsminister der Finanzen 
hat vorgesehen, daß die Gewerbesteuervorauszsh-
lungen demjenigen Betreg angepaßt werden, der 
sich für den laufenden Ernebungszeltraum als end
gültig zu leistende Gewerbesteuer ergeben wird. 
Es wird dadurch erreicht, daß der Gewerbetrei
bende den Gewinn des einzelnen Wirtschaftsjahres 
einigermaßen zutreffend ausweist. Vor allen Din
gen wird aber vermieden, daß ein Wirtschaftsjahr 
mit Kosten belastet wird, die es gar nicht ver
ursacht hat. Der Reichsminister der Finanzen hat 
ricahalb zugelaisen, daß der Steuerpflichtige noch 
vor Ablauf des Wirtschaftsjahres die voraussicht
liche Abschlußzshlung leisten kann, obgleich diese 
Absehhjßzahlung nooh nicht fällig ist. Wenn dies 
geschieht, wird das Finanzamt diese geleistete vor
aussichtliche Abschlußzahlung noch als Belastung 
lür das Wirtschaftsjahr (Kolenderjahr) anerkennen, 
für das sie bestimmt ist. 

nie Zahlung der voraussichtlichen Abichluß-
zahlung für den Erhebungszeltraum 1943 (1. 4. 1943 
bis 31. 12. 1943) war dem Steuerpflichtigen nicht 
möglich, well die diesbezüglichen Bestimmungen 

erst nach dem 31. Dezember 1943 veröffentlicht 
wurden. Der Reichsminister der Finanzen hat des
halb eine Sonderregelung für den Erhebungszelt
raum 1943 getroffen. Der Steuerpflichtige kann In 
seine Houptabschlußbllanz 1943 einen Schuld
posten In d e r Höhe bilden. In d e r er die voraus
sichtliche GewerbcsteueiBbschlußzahlung für den 
Erhebungszeitraum 1943 glaubhaft m a c h t . Voraus
setzung Ist aber, daß er diesen Betrag spätestens 
am 31. 3. 1944 an das zuständige Finanzami zahlt. 

B e i s p i e l : Ein Steuerpflichtiger weist ln 
seiner Bilanz einen Gewinn tn Höhe von 50 000 
HM. aus. Die hierauf entfallende Gewerbesteuer 
wird 3074 RM. betragen (Hcbeiatz 365<K : 2). Unter 
der Annohme, daß er im Erhebungszeltraum 
1. April 1943 bis 31. Dezember 1943 an den drei 
Fälligkeilstagen Je 200 RM. geleistet hat, wird die 
Gewerbesteuerabschlußzahlunc voraussichtlich (3074 
— 600 RM.) - 2474 RM. betragen. Der Steuerpflich
tige kann In setner Houptabschlußbllanz auf den 
31. 12. 1943 ln Höhe von 2474 RM. einen Schuld
posten bilden. Voraussetzung Ist allerdings, daß er 
den Betrag von 2474 RM. noch spätestens am 31. J. 
1944 an das zuständige Finanzamt einzahlt. 

Wenn bei einem Steuerpflichtigen das Wirt
schaftsjahr 1943 vom Kalenderjahr abweicht, kön
nen als Schuldposten ln der Hauptabschlußbllanz 
für 1943 sovlele Neuntel d e r voraussichtlichen Ge-
werbesteucrobschlußzahlung des Erhebungszelt
raums 1943 abgesetzt w e r d e n , a ls Monate des ab
weichenden Wirtschaftsjahres In d i e Zelt vom 1. 4. 
bis zum 31. 12. 1943 fallen. Es Ist Buch hier Voraus
setzung, doß der sich ergebende Betrog spätestens 
am 31. März 1944 an d a s zuständige Finanzamt be
zahlt wird. Wenn also In d e m vorgenannten Bei
spiel der Steuerpflichtige auf den 30. September 
1943 sein Geschäftsjahr abschließt, so darf er In 
seiner Hauptabschlußbllanz B'9 von 2474 RM.s«164S 
RM. als Schuldposten ansetzen. Diesen Betrag hätte 
er auch spätestens sm 31. 3. 1944 an sein zuständi
ges Finanzamt zu zahlen. OStl. R e h e r 

Reparaturen helfen Textilien strecken 
Es liegt auf der Hand, daß bei der Woren-

beschränkung, d i e gerade der zivile Sektor In 
Kriegszelten zu überwinden hat, die Reparatur 
eine erhöhte Bedeutung gewinnt. Um dieser Tat
sache Rechnung zu tragen, Ist man Jetzt auch Im 
Generalgouvernement dazu Ubergegangen, zahl
reiche Reparaturwerkstätten zur Instandsetzung 
von Bekleidungsstücken und Textilwaren einzu
richten. Sie weiden letzt ebenso bei Industrie
betrieben geführt w i e beim Einzelhandel oder beim 
Handwerk. Für a l l e a b e r s ind In Einzelhandels
geschäften Annahmestellen errichtet. Die Repara
turaktion läuft bereits für Bett-, Haus- und Leib
wäsche sowie für Strick- und Wirkwaren. Instand
setzungswerkstätten für Herren- und Damcnober-
kleldung, für Steppdecken und Strümpfe sollen 
folgen. 
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Pieter, der Affe / Eine wahre Geschlcfiie aus dem Leben Rembrandts 
«, (ho) „Zwler war wieder da", berichtete 
?*ndrickje Rembrandt beim Abendessen, mit 
?*m sie wieder einmal besonders lang auf ihn 
*4rten hatto müssen. „Er will endlich mal 
j*hialt werden odei das Geld, das wir ihm 
H i l d i g sind." ' 
,j. „Der eitle alte Geizkragen soll mich in 
WM lassen", sagte Rembrandt ziemlich ge-
Jr'zt. Sein Denken und Arbeiten gehörte schon 
J*'t einer Reihe von Tagen jener Radierung, 

das ,Hundertgüldenblatt ' genannt wurde, 
f'f'l nicht selten hundert Gulden und auch 

B c h mehr dafür bezahlt wurden. 
• „Er will noch gerne ein paar Gulden dazu-
i!°en, wenn du ihn endlich malst", wagte 
Ij 'hdr ickie noch zu bemerken. Sie konnte 
i ' thlich die .paar Gulden' verdammt notwendig 
"'«üchen. 
i i.Weil er noch gerne ein paar Gulden dazu
tuen will, soch ich die Arbeit meines Herzbns 
t ' f l i egen" , sagte Rembrandt noch viel ge-

"Jter" 
j . nVergib mir, daß ich davon sprach", bs t 
J?,Bndrickje demütig, „ich wollte es ohnehin 

l c h t tun, es ist a b e r . . . " 
, wieder einmal kein Geld Im Haus", 
'Ote Rembrandt Hendrickles Satz zu Ende, 

i Hendrickje Stoffels, für die Wel t Rem-
. * n d t s „hübsches Hausmädel", für ihn die 
" " e b t e Frau, nickte. 
i "Sag ihm, daß E R übermorgen kommen 
Bhn." 
l ü Rembrandt wollte D I E B E Arbeit mit Humor 

damit sie ihm leichter fiel. Pleter, sein 

geliebtes Äffchen, mußte ihm dabei helfen. 
Er ließ es frei, damit es sich auf Zwiers Schul
ter setzen und dessen von maßlosem Geiz ge
zeichnetes Gesicht von ganz nahe besehen 
konnte. 

„Ruft Euren Pieter!" rief Zwier immer 
wieder. „Ich will sein Gesicht nicht so nah 
dem meinen habenl" 

„Er tut Euch doch nichts", lächelte Rem
brandt. „Außerdem kann ich Euch schöner 
malen, wenn er auf Eurer Schulter sitzt." 

„Schöner malen, wenn Euer Äffchen auf 
meiner Schulter s i t z t ! . . . Ich verstehe Euch 
nichtl" 

„Das ist auch gar nicht nötig. Es soll Euch 
genügen, daß ich Euch B C H Ö N E R malen kann, 
wenn Pieters Gesicht dem Euren nahe ist. Es 
läßt mich gewisse Unterschiede besser sehen." 

„Ich glaube, Ihr spottet meinerl" 
„Wenn Ihr das gerade Gegenteil vor! Spott 

für Spott haltet." 
„Bei Euch weiß man nie, wie man daran Ist." 
„Ihr werdet keinen Grund zu einer Klage 

haben", lächelte Rembrandt 
„Dann mag er sitzenbleiben", sagte der alte 

Geizhals Zwier, der sich schon tn seiner 
schönsten Eidenschönheit verewigt sah. 

„Euer Bild ist fertig , empfing Tage danach 
Rembrandt seinen eitlen Gläubiger. 

„Hoffentlich habt Ihr mich auch wirklich 
schön gemalt?" fragte d i r gespannten Gesichts 
den Maler, der schon lange dafür bekannt 
war, daß er die Menschen malte, wie er sie 
sah, nicht aber so, wie sie sich sehen wollten. 

„Ihr könnt zufrieden sein", lächelte Rem
brandt und führte ihn vor das Bild, das er bis 
zu diesem Augenblick nicht zu Gesicht be
kommen hatte 

„Ihr habt mich mit Eurem Affen gemalt!" 
schrie Zwier wutentbrannt . 

„Ich habe gemalt, was meine Augen ge
sehen haben", stellte Rembrandt ruhigen Tones 
fest. 

„Ich mag Euer dummes Vieh nicht auf 
meinem Bildl Ich will nur mlchl", schrie Zwier 
mit dem ganzen Aufwand seiner etwas heise
ren Stimme, 

„Nur Euch konnte ich nicht malenl" schrie 
nun auch Rembrandt. Er war empört darüber, 
daß dieser eitle Geizhals seinen geliebten 
Pieter ein dummes Vieh geheißen hatte. 

„Ubermalt den gräßlichen Affen oder Ich 
nehme das Bild nichtl" drohte der in seiner 
Eitelkeit sehr getroffene Zwier. 

„Dann laßt es bleiben", sagte Rembrandt 
schon wieder bedeutend ruhiger. 

„Dann bleibt auch Eure Schuld, die ich 
noch heute einklagel" stieß Zwier böse heraus. 

„Gut, Ich will den Affen übermalen, und 
zwar sogleich, wenn Ihr mir sofort eine Be
stätigung gebt, daß ich meine Schuld bei Euch 
beglichen habe", sagte der Maler, der den 
alten Geizhals bestrafen wollte. 

„Und Ich brauche Euch nichts dazuzulegen?" 
fragte der mit einem lauernden Lächeln, 

„Nein " 
„Dann sollt Ihr das Gewünschte sofort ha

ben", sagte Zwier, schrieb schnell dio Bestäti
gung und gab sie Rembrandt. 

„Ich danke Euch sehr ' , lächelte der, nahm 

den Pinsel und begann Zwiers Bild zu über
malen. 

„Ihr seid ein Betrtlger!" schrie Zwler zorn
bleich. 

„Ihr wollt doch, daß ich den Affen über-
malel" lachte Rembrandt. „Mit dem Affen aber 
könnt Ihr nur Euch gemeint haben, denn mein 
Pieter Ist bloß ein Äffchen, ein herzensgutes, 
alles andere denn geiziges Äffchen." 

Wütend stürzte der alte Geizhals davon. 
Pieters Bild, das Rembrandt sein Leben lang 
liehte, soll n o c h heute existieren. 

Sepp Peter Steinbach 

Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

Die Blutllnle des Dichters Wilhelm Raabe Ist 
im Msnnesstamm erfoschen. Raabe hatte fünf Kin
der, unter denen sich ein Sohn befand, der am 
Tage der Geburt gestorben Ist. Eine der Töchter, 
Klara, verheiratete sich mit dem Studienrat Beh
rens In Wolfenbuttel. Dieser Ehe sind zwei Kinder 
entsprossen, ein Mädchen und ein Junge Konrad-
Wilhelm Behrens-Roobe. der zuletzt als Diplom-
Ingenieur und Baurat Im braunschwelglschen 
Staatsdienst tätig war. Er war der Jüngste Enkel 
des Dichters. Als Oberleutnant und stellvertreten
der Abteilungskommandant ist er ln einem Artil
lerie-Regiment Im Osten gefallen. 
Musik 

Prof. Richard Burmeiiter, der bekannte Pia
nist, Komponist und Klavierpädagoge. Ist Im Alter 
von «3 Jahren gestorben. 

Neue Bücher 
Prlti N o l l e : D i e A u f e r s t e h u n g d e i K a n d i 

d a t e n | o b i . Deutscher Volksverlag, München. — Der 
Verlasscr erzählt hier, wie der Schönlcr dor lobsiade, Carl 
Arnold Korlum, In der guten Stadl Bochum die Wiederkehr 
des Urbildes selpei llleronimus lob*, des Christian Boi, aul 
Frankreich erlebte und daraufhin den zweiten Teil leinet 
unsterblichen Dichtung niederschrieb. Adolf Kargel 
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AmmsmmVBWiihütmd Die ländliche Jugenö bei Wettkampf unö Feierabend Gegen den Freibeuter Fuchs 
In manchen Gegenden qibt es immer wieder 

in den Federviehbeständen erhebliche Scha
den durch Füchse. Die Geflügelhalter stehen 
aber dem Räuber Fuchs heute nicht mehr ganz 
machtlos gegenüber; nach der siebenten Ver
ordnung zur Ausführung des R e i c h s j a g d g e 6 e t z e s 
vom 10. 12. 1942 dürfen vielmehr die Eigentümer 
oder die mit der Nutzung D E 6 Grundstücke» be
auftragten auf ihrem umfriedeten Besitz Raub
wild (zu dem auch der Fuchs qehört) jederzeit 
fangen, töten und für sich behalten. Das Fangen 
und Töten darf au :h mit Tellereisen, Schlingen 
und der Schußwaffe qeschehen. Eines Jagd
scheines oder einer Genehmigung des Kreis-
Jägermeisters oder des Jagdausübungsberech
tigten (Jagdpächters) bedarf es hierzu nicht 
mohr. 

Zu beachten ist jedoch, daß zum Gebrauch 
der Schußwaffe die Erlaubnis der zuständigen 
Polizeibehörde erforderlich Ist. E« darf auch 
nicht in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder 
feuerfangenden Sachen geschossen werden. Zu 
den eingefriedeten Grundflächen rechnen auch 
Hofräume und Hausqärten, wenn sie unmittel
bar an eine menschliche Behausung anstoßen 
und außerdem durch eine Umfriedung begrenzt 
oder 6onst vollständig abgeschlossen sind. Es 
ist nur nötig, daß diese Flächen gegen das be
liebige Betreten gesichert sind, z. B. durch 
Mauern, Zäune, Hecken, Gräben. Ein Hofbe
sitzer darf also auf seinem Gehöft einschließ
lich Stallungen, Hofraum und Garten dem 
Fuchs nachstellen, wenn die Fläche von einer 
Hecke oder einem Zaun umgeben i6t. Bei man
chen umfriedeten Grundstücken (z. B. Baum
schulen, Obstplantagen) wird es zuweilen 
fraglich sein, ob diese Flächen befriedet aind. 
Das muß durch Rücksprache bei dem zustän
digen Kreisiägerraeis'.er geklärt werden. 
Außerhalb eines belriedeten Grundstückes, 
also z. B. auf dem neben dem Hausgrundstück 
liegenden Acker, darf dem Fuch6 nicht nach
gestellt werden W. 

Schildherg 
Vi. 20 Behelfsheime geplant. In der ersten 

Ratsherrensitzung unter dem neuen Bürger
meister Bierwagen wurde der Stadthaushalt 
für 1944/45 verabschiedet und der Nachtrags
haushalt für 1943 genehmigt. Am Schluß der 
Sitzung teilte der Bürgermeister mit, daß als 
erster Bauabschnitt die Errichtung von 20 Be
helfsheimen in der Feldstraße geplant ist; mit 
den Vorarbeiten für dies Bauvorhaben soll so
fort begonnen werden. 

Welun 
Polnischer Schwarzschlächter gefaßt. Fest

genommen wurde der 27 Jahre alte Pole Bro-
nislaw Pierzyna aus Obrow (Kr. Welun) wegen 
Schwar/.schldchtung. P. hat mit noch drei wei
teren Polen, die ebenfalls festgenommen wur
den, 1943 ein Schwein geschlachtet. Da6 Fleisch 
wurde an polnisches Zugpersonal zu hohen 
Preisen abgesetzt. 

Wir gehörten wohl zu den wenigen, die am 
vergangenen Dienstag das Glück hatten über 
Land zu kommen und ein Zeitbild zu erleben, 
das in seinem Ausmaß jeden Deutschen unge
heuer glücklich und stolz machen mußte. Die 
bäuerliche Jugend im gesamten Reich war wie
derum zu einem Kriegsberufswettkampf ange
treten, der diesmal auch in unserem Gau erst
malig durchgeführt wurde. Aus den Dörfern 
und Gemeinden eilten 6chon am frühen Mor
gen die Jungen und Mädel zu den Wettkampf
orten, um ihren Willen zur Leistung und zum 
bäuerlichen Beruf kund zu tun. Wenn wir al
lein im Landkreis Litzmannstadt — dessen 
Wettkampf in Wola Branica auf einem alten 
deutschen Bauernhof seinen Auftakt symbo
lisch auch für die weiteren 13 Wettkampfstät
ten des Kreises in Anwesenheit von Kreisleiter 
und Landrat M e e s und Kreisbauernführer 
B o s s e nahm, — nahezu 650 frische und ge
sunde Jungen und Mädel und eine ebenso statt
liche Zahl von Wettkampfleitern aus Partei, 
Landvolk und Lehrerschaft antrafen, so bedeu
tet das im fünften Jahre fies Krieges eine De
monstration der Stärke unserer Heimatfront, 
wie wir sie uns sprechender kaum vorstellen 
können. 

Beqeistert und voller Eifer erledigten die 
Wettkampfteilnehmer ihre praktischen und 
theoretischen Aufgaben. Besonders die Pra
xis machte ihnen nicht die geringsten Schwie
rigkeiten, müssen sie doch täglich ihr Können 
im häuslichen Betrieb unter Beweis stellen. Wie 
uns die Jungen und Mädel immer wieder er
zählten, stehen 6 I E vielfach mit der Mutter allein 
dem Hof und den fremdvölkischen Arbeitskräf
ten bevor und. fühlen sich 6chon deshalb 
stärker verantwortl ich für alle anfallenden 
Arbeiten. So berichtet ein Fünfzehnjähriger, 
daß er bereits seit zwei Jahren den Hof von 
60 ha führt, da 6 E I N E diel Brüder an der Front 
stehen und der Vater kurz nach der Umsiedr 
lung gestorben Ist. Die Prüfer und auch der 
Kreisbauernführer konnten überall recht gute 
Ergebnisse feststellen, so daß damit Zu rechnen 
ist, den einen oder die andere aus dem Land

kreis Litzmannstadt im weiteren Entscheid zu 
< ; e ! i e n . Nachdem das Land weit in das Stadt
gebiet von Litzmannstadt hineinreicht, wurde 
auch hier an zwei Stellen der ländliche Be
rufswettkampf mit Erfolg durchgeführt. 

Und da es nach altbäuerlichem Brauch so 
Sitte ist, nach der Arbeit den Feierabend wür
dig zu begehen, so schloß 6ich an die nicht 
wenig anstrengenden Stunden des Wettkamp
fes überall ein gemütliches Beisammensein mit 
der Bevölkerung an. Aus diesem Anlaß fand in 
Galkau ein Dorfabend statt, den die ländliche 
Jugend mit Stegreifspiel, Tanz und Lied für die 
Eltern ausgestaltet hatte. Das Programm spiel
ten die Jungen und Mädel der Andreshofer 
Hitler-Jugend bereits am letzten Sonntag 
in der überfüllten Sporthalle in Kirschberg, 
und wie dort, so fand auch in Galkau Hans 
Sachsens Schwank vom Kälberbrüten herzlich
sten Beifall. Diese Posse aus dem bäuerlichen 
Alltag ließ so recht die Aufgeschlossenheit der 
Spieler durchblicken. Für eine Landeinheit war 
diese kulturelle Leistung zum Beitrag eines 
dörflichen Feierabends recht beachtlich. 

So gingen am Abend die Wettkämpfer in 
dem Bewußtsein auseinander, aktive Glieder 
der großen bäuerlichen Gemeinschaft zu sein, 
die gerade hier in unserem östlichen War the
land ihre besonderen Aufgaben im Bauerngau 
und Gau der Frontsoldaten zu erfüllen hat. Die 
nächsten Wochen werden die Teilnehmer am 
ersten Kriegsberufwettkampf der bäuerlichen 
Jugend unseres Gaues mit bangem Warten er
füllen, bis die Entscheidung gefallen ist über 
die Besten. Diese werden dann eine besondere 
berufliche Förderung erhalten. Aber auch all 
den anderen, die einen guten Durchschnitt in 
ihnen Leistungen haben, werden Wege geebnet 
damit — um nur eines herauszugreifen —, die 
6 0 dringend gebrauchten Lehrstellen zur Ver
fügung gestellt werden, ist doch gerade die 
Arbeit fn der Fremde für den Lernenden von 
größter Wichtigkeit. Dieser Austausch gestal
tet sich jedoch noch gar nicht so leicht und 
muß noch manche Aulklärung Schrittmacher für 

dn. 

«lieh 2, 
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bäuerliche Berufsausbildung werden. 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Pabianitz 
oe. Eifriger Volkstumskämpter gestorben. 

In einem Lazarett starb der bei der Wehrmacht 
stehende Schütze Erich Reinhold Eichmann von 
hier im Alter von 27 Jahren. Mit dem Pg, Eich
mann ist ein Mann allzu früh dahingeschieden, 
der sich schon in den Tagen der Fremdherr
schaft für unser Volkstum mit Leib und Seele 
einsetzte. Insbesondere wußte er schon früh 
die Jugend um sich zu scharen und in echt 
deutschem Geist zusammenzuschließen. Das tat 
er schon während seiner Schülerzeit aul dem 
Deutschen Gymnasium, um es dann als Leiter 
der hiesigen Jugendgruppe des einstigen Deut
schen Volksverbnndes fortzusetzen und zu ver
stärken. Diese Deutschtumsarbeit wurde auch 
nach der Befreiung von der Reichsjugendfüh
rung dadurch anerkannt, daß sie Eichmann das 

Goldene HJ.-Abzeichen- verlieh. Auch in der 
Bewegung hat der Verstorbene dann ebenfalls 
eifrig mitgearbeitet, soweit es bei seiner ange
griffenen Gesundheit in seinen Kräften stand. 
So war er beispielsweise der erste Kreispresse
amtsleiter im Kreis Lask. Mit unserer Zeitung 
war er seit den letzten Jahren der Polenzeit 
verbunden, gehörte er doch einige Jahre der 
Schriftleitung der „Freien Presse" an. 

B. Vortrag über Gartenbau. Auf Veranlas
sung des Deutschen Frauenwerks fand am ge-
striqen Donnerstag-Nachmittag ein Vortrag für 
Gartenbesitzer statt. Es sprach die Kreissach
bearbeiterin für die Umsiedlerfrauenberatung, 
Frau von Gernit, über das Thema „Frühgemüse 
im Hausgarten" 

Leslau ,L 

s. Eindrucksvolle Gedenkstunde itlr Dr. Too 
In den 6chön hergerichteten Viktoria-U? 
spielen in Leslau führte das Amt lür Tecnn. 
der Kreisleitung der NSDAP, eine Geden» 
stunde für den vor zwei Jahren tödlich vs» 
unglückten Reicheminislcr lür Bewaffnunq u l 
Munition Pg. Dr. Ing. Fritz Todt, den . r a S j ° J , 

planenden Genius der deutschen Technik, d 
Schöpfer unvergänglicher Werke und 
fenschmied der deutschen Wehrmacht D U R C J 

Im Mittelpunkt der abendlichen Stunde st«»0 

die Gedenkrede des Gauamtsleilers für Tee 
nik, Reg.-Oberbaudirektor Schmidt (Posen), »•* 
ein eindrucksvolles Bild des großen Organ".! 
tors und Menschenführers Dr. Todt, der üb e r f ' 
von seinen Arbeitern verehrt wurde, zeichnet 
Seine Ausführungen, in die auch einige P*[ 
sönliche Erlebnisse mit dem Reichsminister ei»J 
geflochten waren, wurden noch einmal V'1' 
stisch dargestellt durch den Film des HauP1' 
amtes für Technik „Dr. Todt — Berufung u"° 
Werk". Die einleitenden Worte sprach der W' 
ter des Kreisamtes für Technik Stadtbaur« 
Kunkel, während das Srhluuwort Kreisle»*! 
Knost nahm, der nochmals auf die Bedeutung 
des Pg. Todt für das Großdeutst he Reich h 1 0 ' 
wies. Die musikalische Umrahmung gaben 
gehörige der Heeresunteroffiziersschule LesU*. 
Hohensalza 

g. Neues Schutzpollzei-Helm. In Anwese"' 
heit des Oberbürgerme >ters von Hohensslf'' 
Hübener, fand kürzlich in Hohensalza die E'n/ 
weihung der neuen Unterkunft der Schutzpo»' 
zei statt. Aus diesem Anlaß gab der Komm«»' 
deur der Abteilung einen umfassenden P Washi 
chenschaftsbericht über die im Vorjahre qel*-'-Wd. R u n ( 
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Kreismeisterschaften der Turnerinnen 
Am Mittwoch wurden in der Turnhalle "55 

General-von-Brlesen-Schulc die MannschaftskämP1* 
Im Frauenturnen durchgeführt. Die Beteiligung o«J 
Vereine des Sportkreises Lltzmannstadt-Stadt **$ 
recht befriedigend. Sieger und somit Kreismels'*/ 
Im Fünfkampf wurde die Mannschaft der Stadt-S?; 
mit 86.5 P. vor T S C 07 mit 85.5 P., 3. T S C 01 rr»' 
73 P., 4. T S C 07 mit 70 P. Im 4. Kampf der Untef 
stufe siegte ebenfalls die Mannschaft der Stadt-S»j 
mit 70 P. vor T S C 07 mit 65 P.' 3." Stadt-SG- m» 
62 P., 4. T S C 07 mit 54,5 Punkte. 

Boxmeisterschaften vom 18. bis 23. April 
Die Titelkümpfe der deutschen AmateurboX? | | | 0 . 

sind nun endgültig für die Tage vom 18. bis * IL*ul 6 a 9 
April festgelegt worden. Die Vorrunden wordcjPaer w a 
ln Görlitz abgewickelt, die Entscheidungen J° [ 
Breslau veranstaltet. Meldeschluß für die Spor* 
gaue ist der 28. März. 

Neuer Sieg von Sys 
Flanderns Schwergewlchts-Europametster 

Sys kam zu einem neuen entscheidenden Er' 0 1 1 ! 
Bei den Boxkämpfen ln Brüssel schlug Sys sein' 
Landsmann Gcrad Selhorst in der 7. Runde *• 

28 Runden in Hamburg . , 
Für den Hamburg-Kampftag am 19. März 1 . 

die Karte fertiggestellt. Zehn Runden sind für »'S 
HaupttrctTen zwischen Jean Kreitz (Aachen)  üJM 
Harry Staal (Niederlande) angesetzt. Uber °jj 
gleiche, lange Strecke sollen der nlederländlscj!, 
Miltclgewlchtsmeistcr Luc Lucas und sein I ' S J L F J 
mann Dnaf Baan gehen. Uber acht Runden wcr*j" 
weiterhin im Halbschwergewicht Franz Mncboj:. 
IHallc) und Ludwig Schmidt (München) ""r* 
Kräfte messen. 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Die glückliche Geburt ihres 
Sonntagsjungen PETER-JORGEN 

zeigen hocherlreul an: Wilhelm 
Krämer, z. Z. Wehrmacht, und 
Frau Elll geb. Lölller, z. Z. 11. 
Stadt. Frauenklinik. 

q q Ihre Vermählung geben be-
kannt: Gelr. OTTO K L E M M und 

Frau IRMA geb. Kebsch. Litzmann
stadt, den 9. 3. 1944. 

Hart tral uns die Nach-
'jjjp rieht, daß mein innlggc-

liebtcr Mann, unser treu-
sorgender guter Vati, B R I E 
Sticlsohn. Schwiegersohn, 

Schwager u. onk.-l. der Obergrsn. 
Pg. Reinhold Kluth 

Mitinhaber dtr Lebensmittel-Groß
handlung Artur Schröter * Co., 
Litzmannstadt. Kön.-Ilelnrich-Str. 26, 
Im Aller von 36 Jahren am 21. 1. 
1944 In einem Lazarett im Osten 
seinen Verwundungen erlegen ist. 

In tiefer Trauer: Dlt Gattin Eist 
Kluth, gib. Groß, Söhncttin Kurt 
und Dieter, die Brüder Allred 
Kluth und Artur Kluth tt. Z. im 
Felde) sowii Stil Vtrwandten. 

Llizmannstadl. 
Hermann-von-Salza-Straßc 27. 

Den Heldentod lür Führer 
und Volk starb am 21. 1. 
1944 Im Osten der Grtn. 

Roman Klinke 
im Aller von 37 Jahren. 

In unsagbarem Herzeleid und 
tiefer Trauer: Dlt Gattin Eugt-
nie, gib. Minor, zwei Sühnt 
Bogdan und Eugen, Mutter, drol 
Schwestern, zwei Brüder, Schwle-
gereltirn, sieben Schwägor (zwei 
z. Z. im Felde), vier Schwäge
rinnen, drei Neffen, zwei Nich
ten und Uli, die Ihn Heb hatten. 

Litzmannstadt. 
Qencral-LilzmannStraße 30/29. 

Mein dritter und letzter 
Sohn, der Erbe meines 
lloks. der Obirgilrilli 

Kurt Stach 
folgte seinen beiden Brüdern durch 
seinen Einsatz lür Großdeutschland 
in die Ewigkeit, 

ln tiefer stolzer Trauer: Emil 
Stach und Frau, Schwutir Ilse. 

Gimmcndorl/Ostpr.. z. Z. Im Ost
einsatz als BezirRs-Bcrater. Slera-
kowek. Kr. Waldrodc/Warlhcland. 

Nach Gottes Ratschluß und Willen, 
nach einem arbeitsreichen Leben 
entriß der unerbittliche Tod plötz
lich meinen geliebten Gatten, un
seren lieben treusorgenden Vater, 
Schwiegervater. Großvater. Bruder, 
Schwager und Onkel, den 

Fuhrunternehmer 
Karl August König 

Im Alter von 61 Jahren. Die Be
erdigung lindet heule, den 10. 3. 
1044. um 14 Uhr vom Traueihau-
sc. Str. Joscls des Deutschen 41, 
aus aul dem Friedhof Erzhausen 
statt. 

In ticler Traue;: 
Dlt Hlnltrbliibinm. 

Litzmannstadt. den 5. 3. 1944. 

SchmcrzcrIUllt teilen wir allen 
Verwandten und Bekannten mit, 
daß es Gott dem Allmächligen ge
fallen hat. unsere Uber alles ge
liebte, teure und treusorgende 
Mutler. Schwiegermutter, Großmut
ter, Urgroßmutter, Schwägerin, 
Tante und Kusine 

Emma Drath 
Olk. Sander, in, Alter von 75 Jah
ren in die himmlische Heimat ab
zurufen. Die Beerdigung lindet am 
Sonnabend, dem 11. 3., um 15 Ubr 
vom Trauerhause, Hauländer Str. 
26 (Ir. Juliusstr.). aus aul dem 
Frjcdhol Artur-MeUtcr-Str. (vorm. 
Wiesnerstraße) statt. 

Dil trauernden Hlntirbllibmin. 
Litzmannstadt. 9. 3. 1944. 

Nach langem schwerem Leiden hat 
es Gotl dem Allmächtigen gclallen, 
am 8. 3. 1944 raeinen innigstge-
liebtcn Gatten, unseren lieben gu
ten Vater. Schwiegervater, Groß
vater, Schwager und Onkel 

Hermann Schiller 
Webmtlitir 

Im Aller von 76 lahren zu sich zu 
nehmen. Die Beerdigung unseres 
teuren Entschlafenen lindet am 
Sonnabend, dem 11. 3. 1944. um 
15 Uhr. von der Leichenhalle des 
Friedhots in Erzhausen aus statt. 

In stiller Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

Litzmannstadl-Süd. Lahnstr. 16, 

Nach langem schwerem Leiden ver
schied sanft mein lieber guter 
Mann, mein linziger herzensguter 
Sohn, der von der Wehrmacht ent
lassene Sonderlührcr 

Pg- Hugo Richard Breyer 
geb. 2. 2. 1914. gest. 8 . 3. 1944 
in Litzmannstadt. Die Beerdigung 
lindet am 11. 3. 1944 um 14 Uhr 
von der Kapelle des Haupttrled-
hols, Sulzfeldcr Str., aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Frau und Muttir. 

Litzmannstadt, Hindenburgpl. 1/17. 

Am 7. März 1944 verstarb mein 
lieber Mann. Vater, Bruder und 
Schwager 

Josef Zieh 
Im Aller von 46 Jahren. Die Be
erdigung in.dei morgen, am 11. 3., 
um 13 Uhr. von der Leichenhalle 
des Haupttricdhols. Sulzlclder Str., 
aus statt. Er folgte seinem Sohn 
Harri, dei am 24. 12. 1943 den 
Heldentod starb. 

In tieler Trauer: Oattln Wanda 
Zieh, gib. Radkt, Tochter Edith 
und Verwandte. 

Litzmannstadt. FUrlhcr Str. 39. 

Am 7. 3. 1944 verstarb nach 
schwerem Leiden, doch unerwartet, 
unser kleiner Sonnenschein, unser 
liebes unvergessenes Söhnchen. En
kelkind und Nclfc 

Johann Walter 
geb. am 25. 11. 1943. Die Beer
digung unseres Lieblings lindet am 
Sonnabend, dem 11. 3. 1944. um 
15 Uhr von der Kaocllc des Haupt
tricdhols. Sulzlclder Str.. aus statt. 

In ticlcm Schmerz: Famuli 
Witlinhlrg und Angehörige. 

Litzmannstadt. Moltkestr. 181. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Aullorderung zur nochmaligen Anmeldung von Forderungen und Verbindlichkellen 

gemäß Virordnung Ubtr dli Abwicklung von Fordtrungtn und Schulden polnischer 
vtrmogin (Schuldenahwlcklungtverordnung) vom 15. August 1»41 (RGBl. I S 516). 
Die Akten der ehemals polnischen, meiner Zuständigkeit unterstehenden Firmen 

„Warta Glashütte. Zlrkc; „Polars" Stuhllahrik, Leslau: Bacon Factory, Fleisch-
warenlabrlk, Krotoschin: Stanislaus Omachowski & Alfons Bodrlcwskl (St. Ce-
giclskl), Motor- und Wassermühle, MUhldamm bei Grenzhausen. Kreis Konln, 

sind bei einem Terrorangrilf auf Berlin vernichtet worden. Ich fordere die Glau-
biger, die gegen die genannten Firmen bei mir Forderungen angemeldet haben, 
aui, die In Ihren Händen befindlichen Anmeldcbogen (gelbe Farbe) Ms zum 15. 4 
1944 bei meiner Dienststelle unter Bezugnahme aul diese Aullorderung und unter 
Angabe des Aktenzeichens (B X Bo.) mit eingeschriebenem Brie! einzureichen. 
Ferner (ordere ich die Schuldner dieser Firmen unter Hinweis auf die sich für 
sie aus einer Unterlassung ergebenden Rechtsfolgen auf, ihre Verbindlichkeiten 
In gleicher Welse innerhalb der gleichen Frist nochmals anzumelden. 

Posen, den 6. März 1944. 
Der Reichsstatthalter im Warthegau (Der Leiter der Treuhandstelle Posen). 

T H E A T E R 

Dir Oberbürgermeister Llizmannstadl. 92/44. RechtiwIrktamVelt von Beschlüssen. 
Die Beschlüsse Uber die Erhebung von Beiträgen gemäß 6 9 des Kommunalabgaben
gesetzes vom 14. 7. 1893 sowie die Pläne und Kostenanschläge bezüglich der 
Instandsetzungsarbeiten folgender Straßen haben nach vorheriger ortsüblicher Be
kanntmachung ollen ausgclegcn: 1. Römerstraße von der Seglcrstraße bis Ende: 
2. Fechterstraße zwischen Sicgcrstraßc und Scgterstraßc: 3. Siegcrstraße zwischen 
Turner- und Ikarusstraße; 4. Rodelgasse zwischen Seglerstraße und Läuterstraße: 
5. Togostraße zwischen Ostsee- und SUdwestcrstraßc: 6. Ringerstraße zwischen 
Scglerstraßc bis Ende: 7. Cleinowstraßc zwischen III.-Park und Gottllcb-Hausmnnn-
Straße; 8. Siegcrstraße zwischen Rodelgasse und Turnerstraße; 9. Mainstraße 
zwischen Schwarzer- und Fgcrstraße: 10. Kaiscr-Konrad-Straßc zwischen Straße 
loscls des Deutschen und Lcchleldweg; 11. Lechleldwcg zwischen Kaiscr-Konrad-
Straße und Donaustraße. Einwendungen gegen die Veranstaltungen sind nicht er
hoben worden, wovon hiermit gemäß 8 9 Abs. 6 K. A. G. Kenntnis gegeben wird. 

Litzmannstadt. den 10. März 1944. Der Oberbürgermeister — Tlelhauamt. 
93/44. Ausgabi von Marlnadtn. Die deutschen Verbraucher erhalten ab sofort 

125 i. Marinaden aul den Abschnitt 2 der neuen Fischkarte bei 
Nr. Bauer. Erich 

Braun, Else 
Bruck. Robert 
Einst. Elwlra 
Follak. Alfons 
Fritze. Irma 
Gampc. Hugo 
Gampe. Robert 
Gebr. Gricscl 
Ilampcl. Hugo 
Laudel, Klara 

Aul den Abschnitt 
Bauer, Erich 
Braun, Else 
Bruck. Robert 
Fischhalle 
Follak, Alfons 
Gampe. Robert 
Gebr. Orlesel 
Hamncl. Hugo 
Laudel. Klara 
lud.. Otto 

Verbraucher, die 
Belieferung. Litzmannstadt. 

4 021 — Ende 
5 651 — Ende 
6 551 — Ende 
6 661 — 11 350 
2 091 — Ende 
6 831 — Ende 
6 951 — 11 650 
7 151 — Ende 

1 1 8 2 1 — Ende 
4 661 — Ende 
2 091 — Ende 

det neuen Pischka 
Nr. 1 — 1100 
.. 1 — 450 
„ 1 — 620 
., 1 — 680 
.. 1 — 900 
.. 1 — 1050 
„ 1 — 400 
„ 1 — 1260 
„ 1 — 270 
.. 1 — 3 7 0 

eine bestimmte Fischart ablehnen. 

i.nek. Otto Nr. 3901 — Ende 
Mcwus. Oskar 4601 — 6 600 
Mündel. Gustav ., 3451 — Ende 
Owsiak. Karl 801 — Ende 
Roth. Irma ., 6451 — Ende 
Schmidt. Rudolf 9301 — 15 300 
Skwlrsch, Lorenz .. 1851 — Ende 
Fischhandlnng. Hohen-

steincr Str. 85 . 2641 — Ende 
Zielke. Adoll 3261 — Ende 

bei: 
Müller, Julius Nr. 1 — 2100 
Mündel. Gustav 1 — 1030 
Owsiak. Karl 1 — 420 
Roth, Irma 1 — 380 
Skwirsch. Lorenz 1 — 130 
Fischhandlung. Hohen-

steincr Str. 85 1 — 250 
Zielke. Adoll 1 — 190 
VOMI Litzmannstadt 1 — 680 

verlieren den Anspruch aul 
den 9. März 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

O F F E N E S T E L L E N 
Großbetrieb sucht befähigte Mitarbeiter 

für Lohnbüro und Personalabteilung. 
Erlahrenen Fachkräften kann bei Be
währung die Leitung der Abellung In 
Aussicht gestellt werden. Angebote! 
erbeten unter A 2777 an LZ. . 

U N T E R R I C H T 
Wir erteilt I. Mädchen Unterricht in La

tein und Mathematik? Angebote unter 
247 an die LZ. 

Zu sofortigem Antritt gesucht 2 Bäcker, 
1 Verkäulerin. die In Bäckereien tätig 
gewesen Ist und polnisch spricht. Zu 
melden Ziethcnsr. 17, W. 20, von 
10—12 und 18—20. 

Hausmädchen mit guten Empfehlungen, 
deutschsprechend -.sucht. Angebote 
unter 182 an LZ. 

Küchmmädcfien sucht das Johannis-Kran
kenhaus. Evang. Phil. Ges., Litzmann
stadt. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bilinzbuchhallir übernimmt Buchführung 

sundenwclse in Elnzelhandelsgeschlf-
ten. Angebote unter 304 an LZ. 

*':ii!rer landwirtschaftlicher zuverlässiger 
Aufseher sucht Stelle aul Gut. Die 
i heii.-ni kann Buchführung. Maschine
schreiben und Schneiderei lührcs, An
gebote unter 261 an LZ. 

Wir erteilt Unterricht in Englisch tür 
Schülerin der 1. Obcrschulklasse? Annl 
Fink, Tlllystraße 42. W. 2. 

Wir, gibt französischen Unterricht? 
Kenntnisse vorhanden, Angaben unter 
250 an LZ. 

Wir erteilt Unterricht Schüler der 3. Kl. 
Hauptschule? Angebote u. 236 an LZ. 

Sucht Lehrer(in) lür Konzert-Zither. 
Angebote unter 301 an LZ. 

Gell. 

V E R L O R E N 
Bräunt Ledirtaschi in der Zuluhrhahn 

ab Litzmannsadt 20.30 Uhr in Rich
tung Brunnstadt verloren. Inhalt: 
mehrere Ausweise. Bezugscheine sowie 
etwa 100 RM. Bargeld. Der Finder 
wird gebeten, die Tasche gegen Fin
derlohn bei der nächstzuständigen Po
lizei abzugeben oder mir zuzusenden. 
Rudoll Hoffmann, Czerchow, Kreis 
LentschUtz. 

Junqci brauner Dackel am 8 . 3. ent
laufen. Gegen Belohnung abzugeben 
Erbard-Patzer-Slraße 63.' W. 1. 

Ntitiit. Bühnen. Theater Moltktstr. 
Freit««, den 10. 3., 18.30 Uhr „Oit vir-
ktutlt Braut". H-Mitl«. TilWerktuf -
Sonntbtnd. 11.3., 18.30 Gaitspiel Harald 
J u n i . . Btrlln „FnsquHa". Fr. Vnk. — 
Soontad, 12. 3.. 14 „Tieffand". KdF. 3. 
Ttilveiktuf 17.45 ..Hamlet" Fr Vtrk 
— Montau. 13. 3.. 19 Uhr „Don GH mit 
dm grOntn Hoitn" KdF. 1 Ttllvtrktul. 

Kummersple le , Gen -utzmann-str 21 
Frtita«, den 10. 3., 19 Uhr „Welbl-
teufel". G-Mi«te. Teilverktul — 
Sonnabend, it 3 . 19 ErittuftUhrung 
„Clavleo". S Mitte. Teilverkaul. -
Sonntae, dtn 12. 3 , 19 Gattipltl Harald 
.lunk. Htrlin ..Der Vetltr aus Olnzada" 
Fr. Vtrk. - Montau. 13. 3 , 19 Gaitapitl 
Harald Junk, Berlin „Der Veiter aus 
Dingsda". (A-Miclt verlegt «ul 18. 3.) 

F I L M T H E A T E R 
Ula-Caslno - AdolMlliler-SlraBe >i7 

13.30. 16 und 18.30 Uhr. 2.Wocht. Eral-
«iillilhriins. „Wlldvo^tl".'** Ein netter 
UnterhaltunOlilm. Nur Soonla« 11 Uhr 
..Hirzavmnhonit'*. Nur Sonntag 13.30, 
16 und 18 30 Uhr .1) III N8"* 

' iinH.il — Zlethtnatraßt <1 
1845. 16.15. 18.45 Uhr. EriUullOhrung 
„Tollt Nnclit".*** 

iMirnpa — "•'chlagtttrsttaßt 94. 
13 30. 16, nun Uhr. ..Meine Tochter 
Ist der Peler" * Nur Sonntat. 10 So Uhi 
..Fanlitle und Wirklichkeit" •. Ein Flln 
iibrr fantastische Problamc. Nur Sonntatf 
13 'O, H, 1H.30 . Zwlachen den F.llern' 
mit Willy FriUeti, Guiti Hubtr. 

Ufa-KlaltO — Meisttrhatwairane 71. 
13.30 16 und 18.30 Uhr. Frataullllhrun«! 
..Henker. Frauen und Soldaten" ••• Sono-
abtnd 11 Uhr >nwit Sonntag 11, 13.30. 
16, 18.30 und Montag II Uhr Haoi 
Alber« „Cirl Pettn".* 

Palast — Adolt-Hltler-StraBe IIB. 
13 30, 16, 18.30 Uhr „Wenn leh König 

\ i l l c r - Rutchltnlt 123. 
16 und 18.30 Uhr, aonntats auch 13.30 
Uhr. Sonntbtnd und Snnnta« IS.30 Uhr 
nur lür ütutaclit „Romanze In M..II' ••• 
Frtitag und Sonnabtnd 13 30 Uhr. Sonn-
ttn auch 9,30 und 11.30 Uhr Juttnd-
tuffOhrung „Alles hört aut mein Kom
mando". 

C o r S O — SehlageterstraBe 55 
13.30, 16, 18.30 Uhr. Nur noch blt Sonn
abend „Dil Indisch.-Grabmal" ••• 2.Ttil. 
Ab 10. 3. bia 13. 3. 1944.9.30 und 11.30 
Uhr Mirchmvorsitllungtn „Die (.leben 
Rahen". 

Ülorla - Ludendortlalraße 74/76. 
16 und 18.30 Uhr, aonntagi auch 13 3" 
Uhr. .Annette und die blonde lisinr 1 " • 

Mal — König-Hunrlch-Straß« 40. 
14, 16, 18 30 Uhr „DK goldem Stadl".' 

MIniOSa — Huscbllnle 176. 
16 und 18 30 Uhr, tonnttgt auch 13 30 
Uhr. Sonnabend und Sonntag 18.30 Uhr 
nur für Deutscht „Dir groBi Schattin".*" 

M u s e — Brealautr Straße 17S. 
16.15 u. 18.30 Uhr, tonqltgt auch 14 Uhr, 
„üttlebter Schall".*** Jugtsdprogramm 
14 Ubr. tonnlaga 10 Uhr „Trntra-
Tralltlt". 

Palladium - Böhmische Linie 16. 
14. 16, 18 30 Uhr. sonntags auch 11.30 
Ubr .Ich werde dich auf Häoden 
trtgin".*** 

i l o m a — Heerstraß« 84. 
14, 16, 18.30 Uhr, tonnttgi tuch 11.30 
Ubr „Rilsebekannttcball".* 

Wochenschau - l 'heater i'i urmi -
Mtitttrbautatr.62. Täglich, stündlich von 
10 b i t 20 Uhn 1. Wir irobirn Lind, 
2. Sondtrdlinit. S. Ufa-Miguzln, 4. Dil 
neueiti Wochenschau. 

ung 
'eg ko 
folge i 

f e n un 
|M Berl 

'äziergi 
Die U 

'che Sc! 
t^hen Z 

einen 
Pablanltz—Capitol j JfA.-LuI 

1 4 Uhr lür Deultchc (M;-.RCH«n">"J • ' • „ , 
lung) ..Wundervolle Märchen»"^ | , J 1 

16 und 18 30 Uhr für Poltn, .Dtr ftp* mi 
Klint'** v»rt „Li 

Pablanltz — Lima 
16 und 18.30 Uhr lür Dtultebt „ O l l ^ 
Dambrone" .*•• 

Gornau — ..Venus* 
17 30 und 20 Uhr, ionota(i aueb 1' w 

-Himmel wir «rben ein Schloß"** VVfrkhelin — K a m n i e r s p l e l e , 
14.16.30 u. 19 Uhr „Robtrt Koch"-

l 'uchlncen — Lichtspielhaus, ,« 
16.30 und 19 Uhr, aonntagi auch H 
„Andreis SchlOttr".** 

Frelhaus — Lichtspielhaus . 
16 und 18.30 Uhr. sonnttgi auch 14 u 
„Tomlll".*** Frtitag u Sonnabend V 
Sonntag 10 Uhr Märchenfilm J 
'ahrt". ,„ 

Freiham? — Glorla-Uchtspie ' .V 
16.30 u 19 Uhr „Schwache Stunde > 

Lftwenstadt— Fi lmthea ter 
18 30 Uhr „Die Julika".*** 

Ii 
*) Jugendliche lugclatttn. **) Ob" 

T u t f t l a n t e n *••* nicht iucitli«*ft; 

Kabarett — Variete 
.Schligeterit'.i 

I»«*SB 

Kabare t t „Tabarln ' 
Im Min dta großt Schlagtr-Progi. t 

Einlaß täglich 18 Uhr. Vo.v.-rkaul 
» - « « l»"- 4 

Elf. ' Apollo-Variete, Adolt-Hltler-Strs.,,, 
..lOOprozentigts Variete" Im "J,,» 
GaaUpial Litnt und Jttotttt, &*•*, «i' 
dtutscht Dtmtnduett mit der 
Ttnitchau und d u groß« W e i l ; i 
Programm. Wtrktag«. 18.30, •°S|tli1 
auch 14 Uhr. Vorvtrkauli Adolt-p 

Straß! 67 und an dtr Abtndka»»»' 

K O N Z E R T E ^ f l 

dem,, Kirchenkonitrt am Sonntag. « -
März. 19.30 Uhr. In der Trin'Ur 
klrche am Deu'schlandplatz f»fa| 
gedenktag). AustUhrende: .1° # ' 
Schlusnus (Flöte). Eduard Büchs.'-,* 
gel). Werke von Pachelbel. swee' 
Händel und Bach. Eintritt Irel. 

V O L K S B I L D U N G S S T A T T g / ; 
9*-Litzmannstadt. Meistcrbausstiaße 

Fernrul 123-02. |l-
Muilkabtillung: Heute, Freitag. f/ 

März 1944. 19 Uhr. Musikraum. (ir 
gang A: Ollim Singstunde. Alle ,ejr 
Iteudigen Volksgenossen sind , J31' 
laden, gemeinsam deutsche Volk»1. \s 
aller Zeiten zu singen. Leitung' 
Ired Hensc. Teilnahme kosteiil0*- it 

Führungjdlcnit: Am Sonntag, df.',;«»*' 
Mai/ 10-14. 11 Uhr Irüh: Biil*|"W 
d u Naturkundimuiiums mit l- lCl f,." 
liehen Erläuterungen am Ort v("!,iri»f 

Koppen, dem Leiter des Musj îi 
Trellpunkt: Eingang des M"8' 
Buschlinie 101 (Goethepark). M v 

Vortragsdlenil: Am Sonntag. a^tJf 
März 1944. 17 Uhr. am lleldcncfU.(tf 
tage, findet In der Volksbildung"^ 
,eine „Hirmann-Löni-Filtritunde \ & 
Ernst Löns. der Bruder des DU",/ 
liest aus seinen Werken. Eine (.ir-

tensängerin bringt bekannte LOi" 
der zu Gehör. „.,(f>' 

Achtung I Der in der Vortrasf' , 
„Dichter, die wir kennen müssen p 
gesetzte Vortrag Uber Ins Silo 1 1 . 
det erst am 31. März statt, 

«Ii: 
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B E T E I L I G U N G E j S 
Kaulmann, 50 lahre. zuletzt Leiter ,,|i 

größeren Fabrik, sucht tätige "all'1, 
gung mit 50—100 Mille. Evt'- *t«' 
nehme auch leitenden Posten. j(l' 
Kapitalanlage geboten wird. 
unter ,,WK 240' 
büro, Kattowitz, 

an das 0./S, 

E>>»eH| 
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